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MailanS uns Turin
Von Kriegsberichter Graf Podewilz

(PK .) „Rom ißt , Mailand bezahlt ." So kenn¬
zeichnet, mit Hilfe eines Wortspieles , der Lombarde
den Unterschied im Charakter der Kapitale und sei¬
ner eigenen Hauptstadt , die mit ihren 1 '/« Millio¬
nen Einwohnern zugleich die zweitgrößte Stadt
Italiens ist . Rom strahlte im Nachglanz seiner gro¬
ßen Vergangenheit . Gerne ließ es sich , über seinen
wirklichen Rang in der Welt hinausheben . Aber für
den nüchternen , redlich -arbeitsamen Italiener des
Nordens , dessen Bürgertum sich wohlerworbenen
Reichtums erfreut , war der Nimbus einer in Rom
den Ton angebenden kosmopolitischen Schicht trü¬
gerischer Schein : bunter Schaum und ein schillern- ^
des Nichts, das sich über hohlem Bankerott wölbte.

'

Mailand , die Messestadt, ist ein modernes Indu¬
strie - und Handelszentrum . In Friedenszeit ent¬
faltete sich auch hier ein gesellschaftliches Leben, des¬
sen Glanz seinesgleichen jedoch eher in den ent¬
sprechenden Mittelpunkten des germanischen Nor¬
dens als in der romantischen Tiberstadt suchen
konnte.

Was dem weltweiten Blick des Mailänders ; seine
Stadt mit Hochhäusern und vielfältigen Industrie¬
anlagen gilt , das emstfindet mit vielleicht noch ge¬
steigertem Selbstgefühl der Piemontese für Turin .
Die großen Erzeugungsstätten für Motoren und
Fahrzeuge , vornehmlich die „Fiat "-Werke, haben
den Fähigkeiten der Turiner den verdienten Ruf
verschafft. Obwohl altrömischen Ursprungs und in
weiten Teilen durch den Klassizismus französischer
Architektur gekennzeichnet, gemahnt die Stadt in
der streng geometrischen Anlage ihres Straßen¬
netzes und durch manchen modernen Zweckbau fast
ans Amerikanische. Auch denkt und rechnet man
in diesen Mauern so nüchtern wie senseits des At¬
lantik . Im übrigen aber , seinem Charakter und
seiner politischen Sendung nach , fühlt der Piemon¬
tese sich als „Preuße " Italiens ) denn von hier ging
die nationale Einigung aus . Ehrlich, schweigsam ,
ein harter Arbeiter und Soldat — als solcher zum
mindesten härter als die übrigen Italiener —,
schaut er auf d^k Südländer von Neapel oder Sizi¬
lien sehr von oben herab .

Der Weg führte den Deutschen, wenn er reisend
den Brenner überschritten - hatte , meist unmittelbar
nach Süden . Er Wichte nur Landschaft und Archi¬
tektur . So geschah es, daß er die industriellen
Schwerpunkte Italiens zu seiner Rechten liegen
ließ , ^ lte aber hat der deutsche Soldat gerade
hier seine Aufgabe gelöst , die ihm inmitten den
Menschenmassen der angeblich „roten " Arbeiter¬
städte vom Gegner nicht zugetraut worden war .
Hatte doch die englische Agitation gerade hier

.nach dem 9. September mit einer levöe en masse ,
mit Unruhen . Streiks und Sabotageakten in großem
Stil gerechnet und tagelang die Welt mit Meldun¬
gen von schweren Straßenkämvfen zwischen Prole¬
tariat und ss -Verbänden gespeist . Nichts von alle¬
dem hat sich in Wirklichkeit abgespielt , und die
Uebertreibung ist so groß — ein einziges Mal fie¬
len in Turin beim Einmarsch am 19. September
einige Schüsie, um einen johlenden Haufen zu zer¬
streuen —, daß sie einer reinen Erfindung gleich¬
zusetzen ist.

Mailand und Turin wurden von den feindlichen
Luftwaffen schwer heimgesucht. Hier offenbarte sich
der terroristische Charakter dieser Angriffe , welche
die Wohnviertel und manch ehrwürdigen Kunstbau
der Innenstadt rücksichtslos zerstörten . Fast eine
halbe Million Obdachloser gibt es in Mailand , und
das Bild mancher Straßenzüge kann nur noch mit
demjenigen westdeutscher Industriestädte verglichen
werden . Die Menschen gehen und fahren zu Hun¬
derttausenden am Abend aufs flache Land hinaus
und kehren in der Frühe zu Fuß , zu Rad , auf
Wagen und in Autobusien wieder an ihre Arbeits¬
stätte zurück . Weit entfernt von Streik und Sabo¬
tage hat die Arbeiterschaft nach dem kurzen Inter¬
regnum , das zwischen dem Waffenstillstand und
dem Eintreffen unserer Truppe herrschte, mit gro¬
ßer Besonnenheit ihre Pflichten wieder ausgenom¬
men . Heute hat die Produktion sogar ein höheres
Maß als zuvor erreicht. Ein Preisstop hält das
Lebensniveau auf seiner bisherigen Höhe fest. Frei¬
lich erscheint der Verdienst des Arbeiters , an deut¬
schen Verhältnisien gemesien. gering , doch müsien
wir keinen Vergleich, herantragen , sondern von der
niedrigeren Lebenshaltung und det Anspruchslosig¬
keit des südländischen Volkes ausgehen .

Ein geringes Maß von planender Fürsorge fan¬
den die deutschen Dienststellen mit Hinblick auf
Evakuierung und Unterbringung der obdachlosen
Bevölkerung vor. Wie wenig sozial die oberen
Schichten fühlten , beweisen an einem der modern¬
sten Plätze Mailands leerstehende Hochhäuser, deren
wohlhabende Mieter längst das Weite gesucht ha¬
ben . ohne daß Stadt oder Staat hier für Obdach¬
lose eine Unterkunft geschaffen hätten .

Ein sachlicher Betrachter muß feststellen , daß
Musiolini in den industriellen Mittelpunkten des
Nordens , in Turin und in Mailand , der Hauptstadt
seiner Bewegung Großes und bestimmt mehr ge¬
leistet hat als die ihm vorausgegangenen demokra¬
tisch -sozialistischen Regierungen . Wenn dennoch der
Faschismus nicht so tief und nicht so umgestaltend

1 in die soziale Struktur des Landes eingriff , wie der
Nationalsozialismus es in Deutschland vermocht
hat , so sind die Gründe hierfür im Widerstand der
besitzenden Kreise zu suchen , die die sozialen Ziele
des Faschismus ebenso verraten haben wie seine
politischem Das gilt selbst für den industriellen
Norden , wenngleich er dem Süden hierin um ein

■ gutes Stück voraus ist. '
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Dienstag , den 2 . November 1943

Das neue Ztalien enteignet
öen Exkönig

Vas remögen von soo Millionen Soitttre wir» etngezogen
ep Rom , 1. November.

Die italienische Regierung hat beschlossen, die
Besitzungen des Exkönigs Viktor Emannel wegen
seines Hochverrats ohne Entschädigung zu enteignen .

Das . persönliche Vermögen des , Ex-Königs Vik¬
tor Emanuel , das .auf Grund der Beschlüsse des
italienischen Ministerrates von der faschistischen
Republik eingezogen wird , hat einen Wert von
rund 800 Millionen Goldlire .

Die Savoyer waren eines der reichsten Herr¬
scherhäuser der Welt . Hie hatten ihren umfangrei¬
chen Besitz schon zu der Zeit begründet , als sie noch
Könige von Piemont und Sardinien waren . Da¬
mals gehörten ihnen große Ländereien , Wälder ,
Güter und Schlösser in Piemont und von Savoyen .
Bei der Vereinigung Italiens in den Jahren 1889
bis 1870 wurden sie Erben °der Privätbesitztümer
der Herrscherhäuser , die sie besetzten oder ablösten.
So erbten sie große Güter von den Herzögen von
Toscana , von Parma , von den Bourbonen , von Nea¬
pel und Sizilien und auch vom päpstlichen Staat .

Auf diese Weise gelangten sie in den Besitz des
berühmten Schlosses Pitti in Florenz mit einer der
wertvollsten Gemälde - und Kunstsammlung der
Welt . Sie wurden Besitzer von zwei ebenso groß¬
artigen Schlössern in Neapel , des Schlosses von
Caserta , außerdem vieler anderer Güter . Im Laufe
der Zeit wußten sie ihr Vermögen zu mehren.
Teils wuchs der Wert ihrer Besitztümer durch die
Höherbewertung der Kunstschätze , teils mehrte sich
ihr Vermögen durch geradezu sprichwörtliche Spar¬
samkeit und Geiz.

Berühmt für seinen Geiz ist Viktor Emanuel Hl.
Bon ihm wird erzählt , daß er seinen Hofminister
Aequarone , der als Direktor der italienischen Zsille
ein privates Riesenvermögen ansammelte , nur/ves -
halb ernannte , weil dieser ihm versprochen hatte ,
in der königlichen Hofhaltung große Ersparnisse
durchzuführen . Tatsächlich entließ Aeguarone ein
paar Jahre vor Eintritt Italiens in diesen Krieg
alle alten verdienten Beamten und Diener des Kö¬
nigs . Er ernannte neue mit geringeren Gehältern ,

so daß die Hofhaltung eine Ersparnis von einer
Million Lire jährlich erzielen konnte. Es störte den

' König nicht, daß die Politik des Hofministers viele
Mitglieder des Hofes dem Königshaus entfremdete
und der König auch dadurch immer mehr verein¬
samte.

Die Savoyer behalten nach der Beschlagnahme
ihrer Güter in Nord- und Mittelitalien noch ihre
Besitztümer in Süditalien . Ferner besitzen sie ein
erhebliches Vermögen in Bargeld sowie Aktien in
England . Es ist anzunehmen , daß der Ex-König
jetzt bemüht ist , diesen Besitz als Lohn für seinen
Verrat von den Engländern frei zu bekommen.

Die Bewaffnung von 20000 Banditen
ermöglicht

Ambrosios Berrätertätigkeit auf dem Balkan
sind Mailand , 1 . November.

Die republikanische Korrespondenz erbringt jetzt
den Nachweis, daß General Ambrosia bereits wäh¬
rend seiner Zeit als Oberbefehlshaber der 2. ita¬
lienischen Armee auf dem Balkan eine verräterische
Tätigkeit begonnen hat . Ambrosio, der zum Chef
des Generalstabes Badogkios ernannt worden war ,
verhinderte damals eisigegen dem ausdrücklichen
Befehl des Duce jede aktive Kampfführung gegen
die kommunistischen Partisanenbanden auf dem
Balkan und ermöglichte dadurch die Bewaffnung
und Aufstellung von 20 000 Banditen . General Am¬
brosio scheute sich nicht, in seinem Hauptquartier
in Susak mit Vertretern der Iugoslawisch -Londo-
ner -Emigranten -Regierung zu verhandeln , und
-empfing u. a. den Hauptagenten , den ehemaligen
serbischen Abgeordneten Ievidovic , ferner den An¬
führer der serbischen Partisanenbanden in Bosnien
und der Herzegowina , Trifunovic , sowie weiter
einen mit der kommunistischen Agitation beauftrag¬
ten griechisch - katholischen Popen . Andere Agenten
erhielten von Ambrosio Waffen , Verpflegung und
Ausweise, mit denen sie in den von den Italienern
besetzten Balkangebieten ungehindert hetzen/wühlen
und morden konnten.

London zu den schweren Verlusten der Sewiets
(Bon unserer Berliner Schriftleitung )

Or . Sch . Berlin , 1. November.
Die Nutzlosigkeit der Geheimhaltung der großen

Verluste der Sowjets in der Großoffensive stellt
Lord Hankey in „Sunday Times " fest und schreibt ,
man gewinne den Eindruck, als ob diese ungeheuren
Verluste , über die Moskau in allen Berichten mit
absolutem Schweigen hinweggehe, doch einen Groß¬
teil ' der kommenden Entscheidung einschließe. Die
deutsche Kriegführung im Osten habe kaum ähnliche
Verluste erlitten , denn sie sei jedem Mafsenangriff
geschickt ausgewichen und habe lieber Gelände preis¬
gegeben , als Menschen und Material zu opfern , wie
es die Taktik der Sowjets sei . Man könne sich aus
Vergleichen ein ziemlich vollkommenes Bild machen .
Es wäre jedenfalls grundfalsch , über das augen¬
blickliche räumliche Vordringen der Sowjets zu ver¬
gessen. daß sich die Deutschen ihre Hauptkräfte und
auch ihre Hauptreserven an Menschen und Material
noch aufbewahrt hätten , und zwar für Vläne , von
denen man solange nichts erfahren werde, als die
geschickte Ausweichtaktik der Deutschen noch anhalte .
In der Auslassung Lord Hankeys, .so schreibt „Stock¬
holm Dagbladet "

, liegt viel Beachtenswertes . Jeden¬
falls spricht Lord Hankey dies sehr offen aus , was
man hin und wieder auch in großen englischen Zei¬
tungen , wie zuletzt in „Daily Mail "

, allerdings nur
angedeutet lesen konnte. Daß die gewaltigen , ohne
Rücksicht auf den Kriegsausgang dargebrachten
Menschen- und Materialverluste der Sowjets sich
früher oder später an der Ostfront auswirken müs¬
sen , bedarf .keinerlxi Beweisführung .

Der Härte und Schwere der Kämpfe im Osten
entspricht der Umfang der sowjetischen Forderungen .
In den skandinavischen Blättern wird besonders
eindringlich daraus hinaewiesen dob tv-

mit ihren neuen Offensiv-Vorstötzen weit gesteckte
Propagandaziele verhinden , die auf den Besitz ganz
Europas gerichtet sind und für die abermals unzäh¬
lige Tausende der Sowjetarmee verbluten müssen.
— In dieser Richtung liegt auch eine Stellung¬
nahme des Londoner „Observer " . Das größte eng¬
lische Sonntagsblatt meint , warum die Sowjets den
Maffeneinsatz im Osten' unentwegt fortsetzen, sei
nicht nur mit militärischen Absichten zu erklären ,
sondern man wolle in keinem Fall ein Nachlassen
der Zusicherungen der Westmächte riskieren , Mos¬
kau auf dem Wege zur Einflußnahme über Europa
beizustehen. Was „Observer " hier als Einflußnahme
auf Europa ausspricht , ist nichts anderes als das ,
was die Welt längst weiß, die Auslieferung Euro¬
pas an das Grauen eines bolschewistischen Regl¬

ements . Ueber dieses wirkliche Endziel aller sowjeti¬
schen Anstrengungen sowohl militärischer wie poli¬
tischer Art kann keinerlei Zweifel bestehen.

Noch weniger wie der Ostfeldzug verläuft aber
der Feldzug in Süditalien nach den ..Wünschen un¬
serer Gegner . Nach einer Londoner Korresponden¬
tenmeldung „sprechen die berufensten militärischen
Beobachter den Gedanken aus , man dürfe im Augen¬
blick nicht damit rechnen , dem alliierten Vorgehen
mehr Schwung zu geben ." Cssist sogar schon soweit
gekommen , daß General Alexander indirekt in Ei -
senhower den Schuldigen anklagt , wenn er Klage
führt „gegen die verantwortlichen Kreise für die
Strategie in Italien ". Alexander forderte eine so¬
fortige Revision der Pläne jener , die „es nicht ver¬
standen, die von den anglo -amerikanischen Streit¬
kräften nach nicht wenigen Opfern erzielten Vor¬
teile sich zunutze zu machen und eine große Offen¬
sive zu starten , bevor die Deutschen sich überall fest-
wb -n konnten"

Bazetgeaprets « :
13 Pfennig je Millimeter Großspalte, Text¬
teil 50 Pfennig je Millimeter, Kennwort¬
gebühi 35 Pfennig. Nachlässe Malstaffel I»
Mengenstaffel ö. Preisliste 9. ssür fern¬
mündlich erteilte Aufträge, Abbestellungen
und das Erscheinen an bestimmten Tage»
keine Gewähr. — Gerichtsstand Pforzheim.
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Reichsminister Speer bei den Panzern
*m immer neue Erfahrungen für die Kriegsindustrie zu sammeln , unterrichtet sich der Chef der Or¬

ganisation Todt , Reichsminister Speer , laufend selbst an den Fronten über den Einsatz der von der
Rüstungsindustrie gelieferten Waffen . — Hier wohnt er einem Panzeraufmarsch bei dem Befehls¬
haber einer Panzerdivision im Osten bei. (PK .- Auf nähme : OT .-Kriegsberichter Kobierowski, Atl ., Z.)

Aunöschau
* Im Gau Westfalen-Süd hat der Gauleiter

Albert Hoffmann dem Selbstschutz durch Bnnkerba »
besonderen Aufschwung gegeben , daß er veranlaßt
hat , für den Stollenbau nicht nur die nötigen Bau¬
materialien zur Verfügung zu stellen , sondern er
hat darüber hinaus für die besten durch Selbst¬
hilfe erbauten Bunker Preise ausgesetzt. Für die
Zuerkennung eines Preises ist maßgebend, so
schreibt die Kölnische Zeitung , daß der Stollenban
das Werk einer Gemeinschaftsarbeit ist, . die aus
dem Gedanken der Selbsthilse und des Selbstschutzes
entsprang . Bisher sind schon beachtliche technische
Leistungen in dem Bau von Bunkern dieser Art
erzielt worden . Sie sind um so höher zu veranschla¬
gen . je einfacher die Mittel und Werkzeuge gewesen
sind , mit denen , der Stollen vorgetrieben und der
Ausbau vollzogen wurde. Es geht ja nicht darum ,
großen Aufwand zu treiben , vor rllem ist es nicht
möglich, im Bunker statt im Bergwerk zu arbetien ;'-
es steht dafür nur die Freizeit . zur Verfügung .
Wohl wird allerdings gegeben , was an Materialien
nötig ist und was die Sicherheit erhöht. Aber Ziel
und Zweck werden nie - aus den Augen verloren .
Daneben wird , wie aus den vorstehenden Bedingun¬
gen des Gauleiters hervorgeht, die menschliche so¬
ziale Aufgabe besonders betont , wonach nämlich für
die Auszahlung der Prämie die Gemeinschaftsarbeit
mitbestimmend ist.

* Die englische Wochenschrift „New Statesman
and Nation " berichtet voller Sorge über den wach¬
senden Antisemitismus bei der englischen Armee.
Man sage den Soldaten , so schreibt das Blatt , zu¬
weilen sogar in Druckschriften, die von inoffiziellen
militärischen Kreisen verfaßt seien, daß die Juden
zwar nicht kämpften, dafür aber Waren und Hauser
aufkauften und Schwarzhandel betrieben ; man weise
sie ferner darauf hin , daß sie die Juden sehen könn¬
ten , wie sie ihre Gewinne in teuren Restaurants
ausgäben . Das sei für die Soldaten eine verführe¬
rische Propaganda , da sie selbst in den Zeitungen
immer wieder jüdische Namen in Verbindung mit
Schwarzhandelsprozessen auftauchen sähen.

Die englische Zeitschrift stellt weiter fest , daß
schon jetzt die Soldaten radikale Ansichten entwik-
kelten, die zum Teil durch Propaganda gefördert
würden . Im übrigen beschränkt sie sich auf die Be¬
merkung , daß in der Tat „einige Juden " Anlaß zu
solchen Feststellungen gäben.

Man darf aus der Feststellung des „New States¬
man and Nation " nicht entnehmen wollen, daß nun
eine antisemitische Welle über England gehe . So¬
weit . ist es noch nicht. Dazu , ist auch die Vormacht¬
stellung der Juden zu stark. Immerhin sei diese
englische Stimme verzeichnet als symptomatisch fim
gewisse Erkenntnisse, die in der englischen Armee 70
gut wie im Volke Platz greifen.

* Die Goldverluste der Bereinigte » Staate »
halten «nvermindert an . In den beiden letzten
Wochen (bis 20. Oktober) hatte das amerikanische
Schatzamt abermals einen Goldabgang von 44 Mill .
Dollar zu verzeichnen , womit sich sein Goldbestand
seit Ende Oktober 1941 insgesamt um 664 Mill .
Dollar verringert hat . Das ist, gemessen am un¬
geheuren Goldreichtum der USA , nur ein mini¬
maler Substanzverlust von knapp 8 Prozent . Für
amerikanische Verhältnisse handelt es sich indessen
um eine sehr bedeutende Goldmenge. Uebersteigt
doch Amerikas Goldverlust schon jetzt um 82 Mill .
Dollar den Goldbestand, über den die verhältnis¬
mäßig goldreiche Schweiz bei Ausbruch dieses Krie¬
ges verfügte , und die Vorkriegsgoldvorräte Schwe¬
dens , Norwegens und Dänemarks zusammengenom¬
men übertrifft er sogar um 149 Mill . Dollar .

Amerikas Geldumlauf hat in den letzten zwei¬
einhalb Monaten um eine weitere Milliarde Dollar
zugenommen und »st damit seit dem Kriegseintritt
der Vereinigten Staaten um 8302 Millionen Dollar
und seit Ausbruch des Krieges in Europa um 11 878
Millionen Dollar auf 19 019 Millionen Dollar an¬
geschwollen . Das ist die höchste umlaufende Geld¬
menge, die , in Gold umgerechnet, irgendein Land
jemals aufzuweisen hatte .

*

* Ein soeben aus Tschungking in Stockholm ein¬
getroffenes neues Mitglied der tschungking-chinesi -
schen Gesandtschaft hat aufschlußreiche Mitteilungen
über den gegenwärtigen Stand der militärische »
Wehrkraft Tschungking-Chinas gegeben . Sre stehen
in keinerlei Uebereinstimmung mit den . offiziellen
Angaben der Alliierten . Daraus ergibt sich , daß
die Vereinigten Staaten trotz aller Versprechungen
es bisher unterlassen haben, ihrem chinesischen Ver¬
bündeten eine irgend ins Gewicht fallende Luft¬
waffe aufzubauen . „Die Hilfe, die China von sei¬
nen Alliierten nach der Besetzung Burmas durch
iapanische Truppen erhalten hat , ist ganz unerheb¬
lich"

, heißt es in dieser Aeußerung . „Gegenwärtig
gibt es höchstens an hundert amerstanische Flug »
zeuge in China , und 'bre Aktivität muß sich auf
die Verteidigung der hauptsächlich angegriffenen
Gebiete beschränken . Im Frühjahr hat die Tschung-
king-Regierung von den Vereinigten Staaten we¬
nigstens fünfhundert Flugzeuge verlangt , um eine
geplante Gegenoffensive durchführen zu können,aber einstweilen hat man nichts davon gehört , daß
dieser Wunsch erfüllt wird . China wartet unge¬
duldig auf die materiellen Hilfeleistungen seiner
Alliierten .

" Es wird vergeblich warten müssen.
(Die Schriftltg . )

Neuer EMenlaubträger
sind Führerhauptquartier , 1 . November.

Der Führer verlieh da« Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen KreuzeS an General der Ar¬
tillerie Rudolf Freiherr von Roman , Komman¬
dierender General eines Armeekorps, als 313. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.
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Die heutige Ausgabe nmfadf 4 Seifen

Eine Rede Mnüs
Der Präsident unterstreicht die Kontinuität

der türkischen Außenpolitik
dnb A n k arsi , 1. November.

Anläßlich der Eröffnung der ersten Sitzung der
7. Legislaturperiode der großen türkischen National¬
versammlung hielt der türkische Staatspräsident
Jsmet I n ö n ü eine Rede, in der er zu den Proble¬
men des gegenwärtigen Krieges eingehend Stellung
nahm . Präsident Jnönü unterstrich die Kontinuität
der türkischen Außenpolitik , die das Land geführt
habe. Er umriß die Gefahren der gegenwärtigen
Weltkrise und deutete auf den anglo -amerikanischen
Bombenterror mit der Bemerkung hin , nicht nur die
großen Werke der Zivilisation , sondern die Zivili¬
sation selbst würde unter den Trümmern zerstörter
Städte begraben . Der Präsident gab dem Wunsch
des türkischen Volkes Ausdruck, in der Nachkriegs¬
zeit an der Errichtung einer Ordnung der Gerechtig¬
keit teilzunehmen . Wenn auch die Türkei außerhalb
des Krieges geblieben sei , so habe sie doch seine Rück¬
wirkungen deutlich gespürt . Man müsie an der
Hoffnung festhalten , daß die Zivilisation und
Menschlichkeit in diesem Krieg gerettet werden.
Schließlich unterstrich der türkische Staatspräsident
die besonderen Bedürfniffe der Landesverteidigung ,
an deren Ausbildung unabläffig gearbeitet werden
müsse und die immxr neue Waffen brauche. In
dieser Beziehung müsse das Land stets zum Aeußer-
sten bereit sein. Alle bisherigen Ausgaben seien in
höchstem Maße berechtigt.

530 (mm ) WAGergleute streiken
Roosevelt droht mit dem Gummiknüppel

cknb Stockholm , 1. Nov .
Wie in einer United -Preß -Meldung hervorge¬

hoben wird , ist der erwartete Großstreik der nord¬
amerikanischen Kohlengrubenarbeiter nun eine Tat¬
sache geworden. Rund 530 000 Arbeiter hätten die
Arbeit niedergelegt . Am Sonntag beschloffen John
Lewis und die übrigen Leiter des Gewerkschafts¬
verbandes , daß man an der Lohnforderung sesthal-
ten müsse und nicht der Aufforderung der Regie-
rnng folgen solle , die Arbeit in den bereits vom
Streik ergriffenen Gruben wieder aufzunehmen .
Im Gegenteil , es wurde beschlossen, den Streik wei¬
ter auszudehnen .

Man erwartet , daß Roosebelt drastische Maß¬
nahmen erpressen wird , um den Streik niederzu¬
schlagen. Es wird als höchstwahrscheinlich angesehen,
daß er den Befehl geben wird , die Gr üben mi¬
litärischzubesetzen .

Als Haupt der plutokratischen anglo -amerikani -
■schen Ausbeuter scheint Roosevelt gewillt zu sein,
mit rücksichtsloser Gummikn'üppeltaktik gegen die
USA -Bergleute vorzugehen und so der verlogenen
„Freiheits "-Phrase eine weitere schöne Illustrierung
zu geben; was sich neben Indien , Nordafrika usw.
ganz besonders gut macht.

Während des Streiks wird eine strenge Ratio¬
nierung des elektrischen Stromes in den ganzen
Vereinigten Staaten erwartet .

2785 Sowjetpanzer im Oktober vernichtet
Weiterhin heftige Kämpfe im Südfeil der Offfront - Durdibruchsangriffe in Süd*

ifaiien abgewiefen - 301 000 BRT im Oktober verfenkt
tese - Gevirge weiter nordwestlich gelegene
Höhenstellungen . Während der Feind im Bolturno -
Abschnitt sofort nachstieß, folgte er unseren Be¬
wegungen weiter westlich nur zögernd.

Einzelne britische Flugzeuge flogen am Tage in
die besetzten We st gebiete und in der ver¬
gangenen Nacht nach Nordwestdeutschland
ein und warfen verstreut Bomben . Bier feindliche
Flugzeuge wurden abgeschoffen .

Die Lustwaffe griff in der Rächt zum 1 . No¬
vember erneut Einzelziele im Raum von Lon¬
don an .

Im Kampf gegen die britisch-nordamerikanischen
Seeverbindungen versenkten Kriegsmarine und Luft¬
waffe im Monat Oktober 52 Handelsschiffe mit
301 700 BRT . 18 feindliche Handelsschiffe mit über
100 000 BRT wurden so schwer beschädigt, daß mit
dem Untergang der meisten dieser Schiffe gerechnet
werden kann . Ferner wurden 27 Handelsschiffe mit
rund 170 000 BRT beschädigt.

- Im Kampf gegen die feindlichen Flottenstreit -
kräste vernichteten Kriegsmarine und Luftwaffe
einen Kreuzer , elf Zerstörer , zwei Bewacher und vier
Schnellboote. Fünf Kreuzer , sieben Zerstörer und
zahlreiche andere Kriegsschiffseinheiten wurden so
schwer beschädigt, daß auch mit der Vernichtung
eines Teiles dieser Schiffe gerechnet werden kann.

Erfolgreicher Serbfteinsatz
unserer Luftwaffe

«lab Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Nov.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Südlich des unteren Dnjepr sind heftige

Kämpfe mit durchgebrochenen Teilen schneller feind¬
licher Verbände im Gange . Durch kühne Flanken¬
stöße beweglicher deutscher Kampfgruppen erlitten
die Sowjets dort empfindliche Verluste .

In der Schlacht im Dnjepr -- Bogen macht
unser Gegenangriff weiter gute Fortschritte . Starke
Vorstöße des Feindes südwestlich D » j e p r o -
petrowsk und südöstlich Krementschug bra¬
chen im Abwehrfeuer zusammen .

In der Mitte der Ostfront beschränkte sich
die Kampstätigkeit auf örtliche Angriffe der Sow¬
jets in den bisherige « Schwerpunktabschnitten , die,
zum Teil im Gegenstoß, abgewiesen wurden .

Von der Front vom Jlmensee bis westlich
Leningrad wird nur lebhafte beiderseitige Stoß¬
trupptätigkeit gemeldet.

Im Monat Oktober wurden an der Ostfront
2785 Panzer und 1442 Flugzeuge des Feindes ver¬
nichtet.

■ In Süditalien wehrten unsere Truppen
starkebritisch-nordamerikanische Durchbruchsangriffe
beiderseits des Volturno ab . Sie beziehen jetzt
zwischen der italienischen Westküste und dem Ma -

- er Äriegsberufswettkampf feierlich eröffnet
-kjOsjugen-Wrer Axmann und Sr. m sprachen in der Krost -Sper

Dos Wichtigste in Kürze
General Ganibara , der Ehef des Generalstabes des neue»

italienischen Heeres, gab bekannt, der Zustrom der
italienischen Offiziere zur neuen Armee
sei so groß , daß die Einschreibungen nicht mehr während
des festgesetzten Termins bewältigt werden könnten.

#
Die faschistisch , republikanische ! P artei

hat an die Regierung folgende Begehren gestellt : 1 . Be¬
kanntgabe der Namen aller verurteilten faschistischen Per¬
sonen. 2. Erschießung aller Mitglieder des Großen
Faschistenrates, die in der Sitzung vom 24. Juli die Revo¬
lution verraten hätten . 3 . Die Einleitung eines energischen
Feldzuges gegen Juden und Freimaurer .

*
Mit Wirkung vom 1 . November ab erscheint das Haupt-

organ der kommunistischen Partei Schwedens
„Ny Dag" als Morgenzeitung. „Ry Dag" hat sein Format
dementsprechend vergrößert . Auch die kommunistische Pro -
Uknzpreffe Schwedens hat ab 1. November eine wesentliche
Erweiterung erfahren.

*
I Radio Brazzaville (Algier) berichtet von einer Besich-
tigung des tunesischen Kriegshafens durch eine
sowjetische Militärkommission. Da auch der Sowjetbotschaf¬
ter beim Algierkomitee, Bogomolow, eine Besichtigung des
Hafens in Begleitung von Militärs vorgenommen hakte , ist
die Absicht Stalins , Bizerta zu einem Sowjetstützpunkt zu
machen , sichtlich klar.

*
Roosevelt richtete ein Ultimatum an die

streikenden Bergleute , meldet „Stockholms Tid-
ningen " aus Reuyork. Er fordert darin , daß die Bergleute
den Lohnvorschlag des Kriegsakbeitsamtes annehmen, an-
dernfalls kündigt er strenge Maßnahmen an. Man ver¬
mutet , daß Roosevelt damit die Beschlagnahme der Kohlen¬
gruben uneint .

dnb Berlin , 1 . November.
Den Vorbereitungen zum Kriegsberufswettkampf

der deutschen Jugend , zu dem der Führer soeben
aufgerufen hat und der Mitte Januar mit den
Ortswettkämpfen beginnen soll , gab eine machtvolle
Kundgebung in der Kroll-Oper am KönigSplatz ver¬
heißungsvollen Auftakt .

Ein Chor der Hitlerjugend leitete zu, der Rede
von Reichsjugendführer Axmann über , der als
das Ziel aller nationalsozialistischen Jugendfüh¬
rung das Bestreben herausstellte , die Jugend zur
Höchstform im Lebenskampf zu führen .
Neben einer geordneten Ausbildung ist , so betonte
Reichsjugendführer Axmann , eine Auslese der
Tüchtigsten gepflegt worden . Nicht nur die
Spitzenleistungen und Spitzenbegabungen werden
herausgestellt , auf breitester Basis wird die deutsche
Jugend auf Neigung und Leistung überprüft und .
wenn sie die nötige Befähigung aufweist , zu Füh¬
rungsstellen vorgesehen und gefördert . Damit wird
den Jugendlichen nicht die Last oder Entscheidung
für den Lebensweg abgenommen . Unter den Reichs¬
siegern des Reichsberufswettkampfes 1837 waren
ein Drittel Jugendlicher , Ne erklärten , ihren bis¬
herigen Beruf nur aus wirtschaftlichen Gründen
ohne innere Neigung ergriffen zu haben , und 73
Prozent hatten das Bedürfnis nach Förderung , da
ihnen Eigenmittel nicht zur Verfügung standen. Sie
wären niemals vorwärts gekommen, wenn sie nicht
durch den Wettkampf entdeckt worden wären . Heute
sind die Sieger bewährte Soldaten .

Wenn jetzt der Führer wieder zum Kriegsberufs¬
wettkamps aufruft , so wird die deutsche Jugend be¬
geistert folgen. Der Wettkampf ist ein Gemein¬
schaftswerk der Deutschen Arbeitsfront , des Reichs¬
nährstandes , der Hitlerjugend und der Wirtschaft .
Gerade die Landvolkjugend wird in starkem Maße
beteiligt werden . . Dieser Kriegsberufswettkampf
wird die Besten der Jugendlichen ins Blickfeld des
ganzen Volkes rücken .

Nach der Ouvertüre zu „Rienzi " ergriff dann
Reichsleiter Dr . Ley das Wort . Das ganze Volk,
so betonte er , hat seit Kriegsbeginn auf allen Ge¬
bieten steigende Leistungen zu verzeichnen. Es hat
erkannt , daß nicht nur an der Front , sondern auch
in der Heimat der letzte Einsatz im totalen Kriege
notwendig ist . In den Betrieben , so rief der Reichs¬
leiter aus , steht heute die Avantgarde des Sieges ,
und der Arbeiter , den wir in eine neue Gesellschafts¬
ordnung führen , hat sich als der treueste Sohn sei¬
nes Volkes in den letzten Jahren erwiesen. Luft¬
terror und die Opfer , die das deutsche Volk in den
letzten Jahren brachte, haben seine Schaffenskraft
nicht vermindert , als Soldaten der Arbeit fühlen
sich heute , alle, auch die Jugendlichen . Für diese Sol¬
daten der Arbeit sorgt die Nation .

Dr . Leh dankte zum Schluß dem Reichsjugend¬
führer und seinen Mitarbeitern sowie den vielen
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern , die sich
für die Durchführung des Kriegsberufswettkampfes
zur Verfügung stellten.

Spanische Freimaurer wollen Franco stürzen
Enthüllungen eines fpanifdien Blattes

ep M a drid , 1. November.
Eine . Anweisung der internationalen Freimau¬

rerlogen zur Zersetzung der spanischen Armee wurde
soeben in der politischen Wochenschrift „El Espa-
nol" veröffentlicht. Die Anweisung wird von dem
Blatt im Faksimile veröffentlicht . Sie ist, wie das
Blatt erklärt , von einem Freimaurer zur Ver¬
fügung gestellt worden , der von den neuesten Me¬
thoden der Freimaurerei abgeschreckt wurde .

Das Dokument fordert , „durch geschickte Auf¬
wiegelung zwischen den Tyrannen Franco und die
Armee einen Keil zu treiben ". Im besonderen wird
für das nächste Vierteljahr verlangt , das Regime
Francos mit allen -zur Verfügung stehenden
Mitteln zu stürzen . Der Plan , der dabei von
der internationalen Freimaurerei vorgeschlagen
wird , betrifft die Schaffung einer Art Aufwiegler¬
gruppe , die aus Generalen bestehen soll. Diese
Gruppe soll sich dem spanischen Staatschef im ge¬
eigneten Augenblick präsentieren und ihn zur Flucht
aus Spanien zwingen . Der Vorstoß müsse von den
in Frage kommenden Generalen überraschend
durchgeführt werden.

Das Dokument , das „El Espanol " veröffentlicht,
spricht im einzelnen noch von Verhandlungen , die
in London seitens der Freimaurerei mit Prieto ,
Negrin und Sanchez Roman geführt worden seien.
In Lissabon habe man mit Alexander Lerroux
Fühlung genommen . Alle Besprechungen hätten gün¬
stige Ergebnisse gezeitigt . Vor allem habe sich Ler¬
roux zur Verfügung gestellt. Prieto sei durch Sal¬
vador Madariaga ebenfalls gewonnen worden . Er
habe neuerdings seine marxistischen Aspirationen für
Spanien aufgegeben und sich für eine Monarchie,
wenn auch als „kleineres Uebel" , entschlossen .

Grundsätzlich wird von der internationalen Frei¬
maurerei die Wiedereinführung der Monarchie in
Spanien gefordert . Dazu heißt es in dem Doku¬
ment als Begründung : „Wir haben viele Brüder
unter den Monarchisten , und wir unterstützen daher
mit allen Mitteln den Sturz Francos zugunsten
Juans III . Heute ist eine einzigartige Gelegenheit
dazu. Die neue „Arbeitervorhut "

, die aus der Drit¬
ten Internationale entstanden ist, hat sich einver¬
standen erklärt , und unter der Demokratie können
wir frei arbeiten . Der Kandidat ist fügsam , denn
er besitzt keinen starken Willen ."

Berlin . 1 . November.
Von den insgesamt 24 feindlichen Kreuzern und'

Zerstörern , die im Monat Oktober versenkt oder
schwer beschädigt wurden , schaltete die Luftwaffe
allein 14 Einheiten aus . Zehn dieser Kriegsschiffe,
und zwar 5 Kreuzer und 5 Zerstörer , erhielten die
Bomben- oder Torpedotreffer in einem Seegebiet ,
das noch vor wenigen Wochen kaum als Kriegs¬
schauplatz angesprochen werden konnte: im östlichen
Mittelmeer . Zur Ueberraschung unserer Gegner
konnte die deutsche Führung in der Aegäis und in
den Gewässern des Dodekanes in kürzester Zeit ein
so schlagkräftiges Netz von Luftwaffenstützpunkten
aufbauen , daß die Anglo-Amerikaner ihre Versuche,
mit schnellen Kriegsschiffsverbänden in diese insel¬
reichen Seeräume einzudringen und die deutschen
Verbindungen zu stören, bereits teuer bezahlen
mußten .

Dieses verstärkte und überaus erfolgreiche Auf¬
treten von deutschen Kampf- und Sturzkampfver¬
bänden im östlichen Mittelmeer , so schreibt der
Reischach -Dienst , vollzog sich zu einer Zeit , die an
vielen Fronten stärkste Anforderungen an die Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen Luftwaffe stellte . Denn
gerade in den vergangenen Wochen befanden sich ja
— wie es die steigenden Abschußerfolge im Kampf
gegen die britisch-amerikanischen Terrorbomber im¬
mer wieder erwiesen — die Luftverteidigungskräfte
im deutschen Heimatgebiet in einer Periode des an¬
gespannten , planvollen Aus - und Aufbaues . Außer¬
dem stellten die überaus harten Abwehrkämpfe im
Osten der deutschen Luftwaffe eine Fülle von Auf¬
gaben , wie sie zu dieser vorgeschrittenen Jahreszeit
bisher in noch keinem der zurückliegenden Kriegs¬
jahre auftraten .

Die von britischer und amerikanischer Seite wie¬
derholt aufgestellte Behauptung , daß der Bomben¬
krieg gegen das Reich die Zurückholung zahlreicher
deutscher Jagdgeschwader von der -Ostfront zur
Folge gehabt habe, erfährt dabei durch den heutigen
Wehrmachtbericht eine besonders eindrucksvolle Wi¬
derlegung : denn im Oktober 1943 wurden ja im
Osten nicht weniger als 1442 sowjetische Flugzeuge
abgeschossen . Allein ein Vergleich mit dem gleichen
Monat des Vorjahres vermag dem militärischen
Laien die Höhe und Bedeutung dieser Zahl einiger¬
maßen zu verdeutlichen : im Oktober 1942 wurden
insgesamt nur 900 Sowjetflugzeuge vernichtet.

Mit berechtigtem Stolz auf diese Herbstergebnisse
kann die deutsche Luftwaffe nun für die kommen¬
den Aufgaben rüsten . Zur Zeit bestimmt allerdings
die Wetterlage — wie immer um diese vorwinter¬
liche Jahreszeit — in hohem Maße die Grenzen und
Möglichkeiten ihrer Aktivität . Die jetzt beginnende
Witterungsverschlechterung im Osten, die an den
meisten Frontabschnitten nicht mehr die außerge¬
wöhnlich hohen Einsatzzahlen der letzten , kampfrei¬
chen Wochen zuläßt , findet dabei ihr Gegenstück in
den englischen Herbstnebeln. Schon in der letzten
Oktoberhälfte mußten die britisch-amerikanischen
Bomberverbände — abgesehen von den größeren
Angriffen gegen Hannover und Kassel — fast völlig
auf ihre immer verlustreicher gewordenen Terror¬
unternehmungen verzichten. Seit der Nacht vom
22./23 . Oktober ist das Reichsgebiet überhaupt von
schweren feindlichen Angriffen verschont geblieben.
Bei der gegenwärtigen Tiefdrucklage im englischen
Raum dürfte diese Situation zweifellos noch einige
Zeit anhalten , wenn man auch auf gelegentliche Un¬
terbrechungen gefaßt sein muß .

Diese Tatsache darf allerdings, , nicht zu dem
Trugschluß verleiten , daß der Feind etwa sein Bom¬
benterrorprogramm eingeschränkt oder gar aufge¬
geben habe. Aber eines steht schon heute fest : diese
vorübergehende Periode der Ruhe im Bombenkrieg
nützt in erster Linie uns . Wenn der Feind bei bes¬
seren Witterungsverhältnissen seine Terrorangriffe
wieder aufnehmen kann , wird er über Deutschland
ganz zweifellos eine Abwehr antreffen , » eren be¬
reits erprobte Stärke noch weiter und in erheb¬
lichem Ausmaß gewachsen ist.

Ser Vatikan Wert sich gegen Kunstraub
Rom , 1 . November.

Angesichts der Besorgnisse vatikanischer Kreise
über den Raub von Kirchenkunstschätzen , die durch
britisch-amerikanische Agenten aus den Kirchen
Süditaliens und Siziliens entfernt und - in London
und Neuyork an Museen oder Sammler verkauft
oder versteigert wurden , hat Papst Pius den Ent¬
schluß gefaßt , die Kirchenschätze der berühmten Erz¬
abtei von Mvntecassino der britisch-amerikanischen
Habgier zu entziehen und sie im Vatikan selbst in
Sicherheit zu bringen .

Der lachende Eng
In einem der alten , hochragenden Dome des

fränkischen Landes steht an einer Säule ein stei¬
nerner Engel , aus dessen Gesicht ein heiteres
Schmunzeln leuchtet. Es ist , al » müsse alle Furcht
vor Dunkel und Tod von einem abfallen , der in
dies Gesicht sieht.

Das aber ist die Geschichte , wie der kunstfertige
Steinmetz Andreas am Ried vor vielen Jahrhun¬
derten dazu kam, dem heiligen Engel diese Züge
einer ganz irdischen' Heiterkeit , ja eines fröhlichen
Spottens zu geben:

Da er ein Knabe war . der elternlos bei einer
frommen Muhme aufwuchs, war schon zeitig be¬
stimmt . daß er mönchisch werden solle. Ihn frei¬
lich gelüstete es nicht danach, aber die Muhme , um
seine künftige Seligkeit -besorgt , suchte ihn zu sei¬
nem Besten beizeiten zu schrecken mit der Furcht
vor dem Grauen der Hölle' und dem Dunkel des
Todes , womit sie denn zunächst auch erreichte, daß
der kleine Andreas eine große Scheu bekam vor
dunklen Kellergewölben und lichtlosen Torgängen ,
und daß er nicht gern allein im Dunkeln blieb.

Nun lebten außer der alten Muhme , die ihn
erzog , noch Anverwandte von Mutters Seite in der
Stadt , der wackere Küfermeister Hieronymus Dot¬
terweck mit seiner fiteren Frau und den sieben
pausbäckigen Buben — da hätte Andreas Wohl lie¬
ber gehaust, als bei der alten , frömmelnden
Muhme . Es war aber kein Schkagen und keine
Bettvorlage frei im kinderreichen Küferhaus . Tags¬
über aber war Andreas , so oft er konnte, im fröh¬
lichen Haus am Berghang , und Barbara Dotterweck
hatte ihn ins Herz geschlossen , als habe sie in ihm
einen achten- Buben zu ihren sieben . Die ,Küfer¬
buben aber waren jünger als Andreas , und wie es
die Art der Kinder ist — sie ahmten den Andreas
gern nach , im Guten wie im Schlechten. Schlechtes
war nun freilich nicht an ihm . außer einer gewis¬
sen Düsterkeit , die er aus dem Haus der Muhme
mitbrachte , und der Furcht vor Dunkel und Tod.
Mutter Barbara sann , wie sie den Andreas davon
heilen könne. Sie wußte , wie sehr er sich scheute ,
die dunkle Kellertreppe hinabzusteigen , und daß er
noch nie zu bewegen gewesen war , einen Krug mit
Wein aus Meister Hieronymus Kellergewölben zu
holen , so gern er sonst m jedem Weg und jeder
Gefälligkeit bereit war . Darauf gründete sie ihren
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listigen Plan , den sie an einem Frühlinqssonntag
ins Werk zu setzen gedachte .

Andreas kam nach dem Kirchgang ins Küfer¬
haus , wo er am festlichen Mahle teilnehmen durfte ,
und war voll froher Erwartung . Lieblich zog der
Duft des Bratens schon durch das Haus . Da reichte
Mutter Barbara ihm den Zinnkrug : „Geh, An¬
dreas , hol dem Vater den Wein . . . das Hab ich
vergessen . . . ! " Da fiel gleich die Freude ab von
dem Buben — so schrecklich schien ihm das Dunkel
des tiefen Kellers . Mutter Barbara lächelte: „Hast
Furcht , Andreas ? Mußt aber mal ins Dunkle
gehen, bis ans Ende ! Mußt wissen , wie es da ist
. . ." Und dann setzte sie hinzu : „Aber wart , ich
geh mit dir . . . ich zeig dir 's bis ganz in die
Tiefe ! " Damit nahm sie einen Kienspan , entzün¬
dete ihn am Herdfeuer , und ergriff des Buben
Hand . Es ging die Treppe hinab . Schwach nur
erhellte das flackernde Licht die dunklen Gewölbe.
Fest hielt Andreas Frau Barbaras Hand . Sie aber
blieb vor einer Falltür stehen , ließ ihn los und
hob den schweren Deckel. Dann stieg sie eine höl¬
zerne Stiege hinab in ein zweites Gewölbe, das
unter dem ersten lag , und Andreas mußte , um
nicht im Dunkel znrückzubleiben, der Frau Bar¬
bara und dem leuchtenden Kienspan folgen in die
unheimliche Tiefe . Ms er wieder festen Boden un¬
ter sich fühlte , tastete er nach der führenden Hand
und flüsterte scheu : „Ist das das Letzt" ?" „Wart
nur , Bub, " sagte die Frau , wirst es schon spüren .
Mußt ganz bis ans Ende .

" Und dann bückte sie
sich und zog den Andreas mit sich in einen niederen ,
gewölbten Gang . Da verlosch der Kienspan . Tiefe ,
schwarze Dunkelheit umfing sie . „ Ist das das
Letzt' ? " fragte der Bub . „Ja , das ist das Letzt ' sagte
Frau Barbara , „und nun gib aut acht, wie das
Letzt' wirklich ist ! " Damit ließ sie seine Hand los .
und er hörte , wie sie einen Riegel oder Querbalken
rijckte, dann tat sich auf einmal , wo das Ende des
dunklen Ganges gewesen war , eine kür auf , denn
der Gang war der zweite Ausgang des Kellers und
mündete an dem Berghang , auf dem das Küferhaus
stand. Vor ihnen lag im hellen Sonnenlicht das
weite Frühlingsland , die Bäume blühten am Hang ,
die Vögel sangen , und im Tale glitzerte der Fluß .
Andreas aber stand geblendet und voll so unfaß¬
barer Freude , daß selbst der Jubelschrei , der in der
Kehle saß, nicht laut werden konnte. Dann sah

er auf zu Mutter Barbara . Das Lächeln, das auf
ihrem Gesicht lag , wie sie da im gewölbten Tore
lehnte und auf ihn niederschaute, hat er im Leben
nie vergessen können. „Schau , das ist das Letzt ' ! "
sagte sie.

Von da an wußte er für immer , daß Tod uno
Dunkel nichts ist, und immer dahinter das wahre ,
lebendige Leben leuchtet — und war von aller
Furcht geheilt.

Er wurde auch später nicht mönchisch , sondern
ging zu einem Steinmetz in die Lehre. Und als er
sein erstes großes Bildwerk schuf, den Engel , der
an der Säule des Domes lehnt , da gab er ihm die

-Züge der guten Frau Barbara , dies erdenheitere
Lächeln, das um die Nichtigkeit des Todes weiß,
und das viele hundert Jahre hindurch bis in unsre
Zeiten leuchtet.

kr ILLt ihm den Vortritt
Um 1900 war es. Der geniale Adolf von Menzel

und der gleichfalls bedeutende Geschichtsforscher
Theodor Mommsen hatten schon ein gutes Stück
des achtzigsten Lebensjahres überschritten , als sie
beide anläßlich eines Festes die steile und stufen-
r kgche Treppe zum Festsaal der Berliner Akademie
hinaufstiegen . Den beiden greisen Männern fiel
die Kletterei recht, sckwer . Während sie sich vor dem
letzten Treppenabsatz eine Weile verschnauften,
sagte der meist zu liebenswürdigem Scherz auf¬
gelegte Mommsen zur „kleinen Exzellenz" : „Ja , ja ,
mein lieber Menzel , mir scheint , Miß dieses Hin¬
aufpilgern eine Art Vorübung ist und wir beide
bald zusammen die Himmelsleiter hinaufkraxeln
müssen! " Sofort verdüsterte sich Menzels schon an
und für sich stets ernstes , strenges Gesicht . Und,indem er seinen Arm aus dem->Mommsens zog ,erklärte er aufgeregt : „Nach Ihnen , verehrter Herr
Mommsen . nach Ihnen ! Gehen Sie nur langsam
voran ! " Und wie er gewünscht, so kam es. Zwei
Jahre vor Adolf von Menzel , im Jahre 1903.
mußte Theodor Mommsen Abschied von dieser Welt
nehmen.

Immer höflich
In einem schlesischen Wirtshaus beschwerten sich

einmal die Gäste über die mangelnde Höflichkeit
der Kellnerin . „Sie haben ganz recht , meine Her¬
ren," pflichtete ihnen der Wirt bei. „Läsen Sie dem
Mensche (der Lellnerin ) urndlich a Text . Nicht
amol lumpige zwee Gäste kann se bedienen."

Einmal . . .
Von Anneliese Braun

Einmal ist alles zu spät !
Zünde die Lampe und scheine!
Daß nicht der Engel, der Eine,
dunkel vorüberweht . . .
Sprich nicht : Ich kann nicfe* verwinden.
Alle Liebe ist schwer !
Nur die Himmlischen finden
geraden Wegs zu uns her . . .
Heute noch sind wir befangen
blind in der irdischen Zeit —
Aber vergebend gelangen
unsere Seelen noch weit !
Einmal ist alles zu spät !
Zünde die Lampe und scheine!

Daß nicht die Treue , die Eine,weinend vorübergeht . . .
illinHiiiiMimmiiiimimmiimiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiimimiiniiiiiMiiiiiuimimiiimmiimimmumii

4 - Der Karlsruher Bildhauer Kourad Taucher, der vorallem durch verschiedene Brunnenschöpfungen bekannt ist, be¬
ging seinen 70. Geburtstag .

+ Oberbürgermeister Reichsleiter Fiehler nahm im Fest,saal des Alten Münchener Rathauses die Verleihung der
Münchener Kulturpreise vor . Es erhielten den Preis für
Literatur : Professor Wilhelm Weigand, den Preis für Musik :
Der Komponist H. Kaspar Schmied . Der aus der Ausstel¬
lung „Münchener Stadt — Münchener Leben " hervorge¬
gangene Lebschee-Preis wurde Dr. Felix Büttner , Siegfried
Kühne ! und Walter Püttner zuerkannt . Die Haussegger -
Plakette erhielt der Musikbeauftragte der Stadt , Professor
Karl Ehrenberg. -

4 - Der schwäbische Kompouisteukrei » hält seine diesjäh¬
rige Musiktagung am 6 . und 7. November in Tübingen ab.Es werden diesmal in kameradschaftlicher Zusammenarbeitmit den Alemannen, deren Führung der junge Freiburger
Komponist Eherhard Ludwig Wittmer übernommen hat ,neue Orchester , und Kammermusikwerke aufgeführt , dar¬
unter auch Wittmers erst kürzlich in Freiburg erfolgreich
uraufgeführtes Orchesterwerk „Improvisation und Fuge".

4 - 3n der ersten Novemherhälfte unternimmt das Berlin «
Echiller-Thrater mit feinem Generalintendanten Heinrich
George eine Gastspielreise durch die besetzte» Westgebiet «,Die Reise, an der di« Darsteller des „Richters von Zalamea*
teilnehmen werden, führt durch Paris , Lille , Gent, Ant¬
werpen und Brüssel. Heinrich George wird außerdem im
Deutschen Institut in Paris unter dem Titel .Lachen, idas
ist Menschenrecht " eine Auswahl humorvoller deutscher Und
europäischer Dichtung lesen und in Brüssel junge flämische
Dichtung vortragen .



Frau Doktor . . .

Romas von LIESBET DILL
39)

»Der.Hch Hab' gar nicht gemessen ", sagte Anna .
IHerr wollt ' es nicht haben ."

Wanda sah sie zornig an . »Der Herr ist jetzt
krank"

, sagte sie streng , „sind Sie müssen tun , was
der Arzt sagt , und der Arzt bin ich . . . Was ist
denn das sür ein Kästchen ? "

»Das ist eben gekommen mit der Post , eine
Warenprobe .

"
„Und weshalb hat man es geöffnet? " fragte

. Wanda .
»Na . weil 's an den Herrn war , er hat es gleich

aufgemacht. Es war ein silberner Bleistift drin , den
ihm jemand geschickt hat aus der Stadt . Er hat sich
so darüber aufgeregt "

, setzte sie ängstlich hinzu .
.Nein , das geht nicht, eS mutz eine Schwester

her . ich werde ihn gar nicht erst fragen '
, beschloß

Wanda .
Der silberne Bleistift lag auf seinem Nachttisch .

Es war ein Geschenk von ihr , und er trug ihn sonst
in seiner Westentasche. Er hatte ihn neulich Lily
geliehen und sie hatte ihn aus Versehen behalten .
„Wo kommt er denn her ? " fragte Wanda .

'
- »Ich Hab' ihn in oer Redaktion liegen lassen",

sagte er . „Es war ein ehrlicher Finder .
" Sie machte

Waschwasser zur Desinfektion zurecht. „Geht es
besser mit dem Husten , Axel?"

-„Ja , die Tropfen haben geholfen . . . Ich huste
Nur . wenn ich schlafe . . ."

Er hatte 40 Grad Fieber .
*

Es war im Cäcilienhaus zur Zeit keine andere
Schwester mehr zu haben gewesen als diese Acht¬
zehnjährige . Wanda brachte sie gleich mit und gab
rhr einige Anordnungen . „Gehn Sie nicht viel aus
und ein , setzen Sie sich ans Fenster , machen Sie eine
Handarbeit oder lesen Sie ihm etwas vor, wenn er
es will , damit er wenig zu sprechen braucht . Jedes
Wort strengt ihn an "

, schärfte sie der jungen Schwe¬
ster ein . Sie war ihr zu blond , zu jung und zu
hübsch für eine aufmerksame Krankenpflegerin .
.Was jetzt alles Schwester wird '

, dachte sie.
Anna steckte den weißen Kopf herein . „Frau

Doktor , es wird eben geschickt, die junge Frau in
der Kunersdorfer Straße soll niederkommen.

"
„Sofort , ich komme ." Sie machte sich hastig

fertig .
Aus dem Schlafzimmer läutete es.
»Ja , gehn Sie nur , und vergeffen Sie nicht, alle

zwei Stunden das Fieber zu messen .
"

Die hübsche junge Schwester -betrat auf den
Zehenspitzen bas verdunkelte große Schlafzimmer ,
wo der Kranke in seinem großen breiten Bett in
den Kissen lag .

„Ah . Besuch ? " sagte er.
„Ich soll das Fieber meffen"

, sagte die Schwester.
„Bitte sehr . . . aber es eilt mir nicht damit .

Wozu auch messen ? Wenn einem zu heiß ist , hat
man Fieber , und solange man Fieber hat , ist man
krank. Im Feld hat man mit Fieber Sturmangriffe
gemacht und hat im Schlamm geschlafen des Nachts.
Warten wir noch etwas mit der Messerei. Nehmen
Sie Platz , dort am Fenster steht ein Sessel, unb er¬
zählen Sie mir etwas .*

„Ich habe wenig zu erzählen "
, sagte das hübsche

Mädchen.
„Das kommt noch"

, sagte er. „Mit achtzehn
Jahren hatte ich auch noch nicht diel zu erzählen .

Mein erstes Erlebnis war die Tochter des Pferde -
metzgers aus unserem Dorf , dann kam die Kammer -
jungser meiner Tante , und als Fähnrich liebte ich
eine Tänzerin vom Ballett , aber nur von weitem.
Ich schickte ihr Blumen und schrieb ihr lange , feu¬
rige Briefe , ich habe sogar Gedichte auf sie gemacht.
Sie war leicht wie ein Schmetterling . Ein Groß¬
fürst nahm sich ihrer an , sie ist später in einer Man¬
sarde gestorben, der arme Schmetterling . . ."

Die Schwester stickte.
Er sah ihr zu.
„Darf ich wissen, mein Fräulein , weshalb Sie

immer Löcher in die Leinwand schneiden und sie
dann wieder zunähen ? " fragte er.

„Das ist Lochstickerei ." Sie legte die Schere aufs
Fensterbrett . „Wollen Sie nicht lieber schlafen?"

„Nein, danke, schlafen kann man noch lange ge¬
nug , wenn alles vorbei ist . Es ist mir angenehm ,
wenn jemand bei mir sitzt und ich sprechen kann .

"

„Aber es ist Ihnen nicht gut "
, meinte sie. Sie

hatte strengen Befehl , nur die Medizin zu reichen
und den Umschlag zu erneuern . Aber er hatte so
etwas Bestimmendes , dem man nicht gut ausweichen
konnte, und - etwas unsagbar Anziehendes.

„Haben Sie schon einmal einen Ball mit »
gemacht? " fragte er.

„Nein. Ich bin aus der Schule ins Kranken¬
haus gekommen und mache in zwei Jahren mein
Examen ."

„Sie haben auch nicht viel versäumt . Die Bälle
von früher und die von heute, das ist etwas ganz
Verschiedenes. Meine Urgroßtante , die Hofdame
war . mußte acht Tage in einem Lehnstuhl aufrecht
sitzend schlafen , um ihre Frisur nicht zu zerstören .
Zu jedem Hofball hatte der Hoffriseur viele Damen
zu frisieren , und die Frisuren waren einen Meter
hoch und bestanden aus lauter , Ueberraschunaen .
Die einen trugen einen Blumengarten auf dem
Kopf, die anderen pflanzten sich Gemüse auf die
Locken; meine Urgroßtante zum Beispiel erregte
Aufsehen, als sie in einer meterhohen , weißgepuder¬
ten Frisur mit großen , grünen Artischocken erschien.
Mein Urgroßonkel fuhr zu diesen Bällen von sei¬
nem Jagdschloß zur Residenz sechsspännig mit
Weißen Hirschen, die unterwegs zweimal gewechselt
wurden . Er galt für verrückt, aber er war nur
originell . Wir haben viele Orginale in der Familie .
Die meisten Leute, die Außergewöhnliches tun oder
sagen, werden für Narren gehalten . Im Regiment
galt ich zum Beispiel dafür , weil ich Balladen schrieb
und sie bei Festen vortrug . Ich war damals eben
— jung ."

Vermischte Nachrichten
— tttne Mutter , deren Junge einen Brand verursachttitte, wurde vom Amtsgericht in Pirna in Sachsen wegen

ernachiässigung ihrer Aufsichtspflicht in Verbindung mit
fahrlässiger Brandstiftung zu drei Wochen Gefängnis ver¬
urteilt . — Von dem dreizehnjährigen Jungen war schon
einmal beim leichtsinnigen Spiel mit Streichhölzern ein Ge -
böudebrand verursacht worden . Diesmal hatte er einen
Laubhaufen angezündet und das Ausbreiten des Feuers
vernichtete 4000 Geviertmeter Unterholz. Wie festgestellt
wurde, war die Beaufsichtigung des Lungen durch die Mut¬
ter sehr mangelhaft und Streichhölzer waren ihm stets
leicht zugänglich .

— Wie teuer Schwatzhaftigkeit z» stehe« kämme « kann»
zeigt ein Vorfall , bei dem eine Frau aus Strehlen in
Schlesien die Leidtragende war . Auf einer Reife nach
Tischen hatte sie als Abteilgenoffin eine ihr vollkommen
unbekannte Frau . Dessen ungeachtet war sie so unvorsichtig,
der Reisegefährtin ihre ganzen wirtschaftlichen Verhältnisse
breit und ausführlich zu erzählen und auch genau anzu¬
geben , wo und wie sie wohnte. Die Vertrauensselige konnte
auch nicht verschweigen , daß ihre Mutter , deren Anschrift
sie ebenfalls genau verriet , ihren Wohnungsschlüssel in Ver¬
wahrung hatte . Die Folge davon war , daß die „nette Reise¬
bekanntschaft" kurz darauf bei der Mutter der schwatzhaften
Frau in Strehlen erschien , sich unter einem Vorwand den
Wohnungsschlüssel der Verreisten geben ließ und aus der
unbeaufsichtigten Wohnung 170 Mark -Bargeld , wertvoll«
Kleider, Stoffe und noch einige Gegenstände stahl ! !

— Sin Prozeß , der über 10 Monate gedauert hatte und
in der Geschichte der Kriminalistik wohl einzig dasteht, wurde
vor dem Bierersenat des Olmützer Kreisgerichts beendet.
Die Anklage bezichtigte nicht weniger als 119 Protektorats ,
gngehörige einer großen Reihe von Einbrüchen, Diebstählen,
Betrügereien und Hehlereien sowie anderer Verbrechen, die
z . T. bis 25 Jahre zurückliegen . Im Laufe der Feit sind ei .
nige der Verbrecher gestorben oder als Volksfchadlinge zum
Tode verurteilt ustd hingerichtet worden . Der Aufenthalt
mehrerer Verbrecher konnte nicht festgestellt werden. Eine
Anzahl von Diebesfahrten der Angeklagten fanden im Su¬
detengau statt , so z . B . in Elbogen, Karlsbad und Gieß¬
hübel. Im - letztgenannten Fall verübten sie einen großen
Einbruch bei

'
der dortigen bekannten Sauerbrunn -Firma .

Eines der schwersten Verbrechen in den letzten Jahren war
der Einbruch beim Verein Mährischer Zuckerfabriken in Ol -
mütz , wo im Mai 1939 den Einbrechern Adolf Vybirab und
Josef Nemec Wertpapiere in Höhe von 350 900 Kronen in
die Hände fielen. Der Vierersenat verhängte neben ver.
schiedenen Freisprüchen über die restlichen 75 Angeklagten
Freiheitsstrafen in einer Gesamtdauer von 173 Jahren .

Höchststrafen von je 10 Jahren erhielte» die Angeklagten
Bybiral und Nemec , sowie Pazourek, nach dem die Bande
heißt. Die Urteilsverkündung allein dauerte zwei Tage.

*
— ttine durchtriebene und unauffällige Art , feinem

Diebeshandwerk nachzugehen , hatte sich der 38 Jahre alte
Friedrich Kocourek aus Ritfchau im Protektorat ausgedacht.
An einem Julitag stieg er , nur mit einer Badehose bekleidet,
an das Ufer einer Schwimmanstalt an der Moldau . Durch
die Menge der Badegäste nahm er seinen Weg zu den Ka-
binen und öffnete eine von ihnen geschickt mit einem Nach ,
schlüffel . Wenige Minuten später verließ er in eleganten
neuen Kleidern die Kabine und verschwand . Am Abend die -
ses Tages aber mußte ein Mann , nur mit - einem ausge¬
borgten Mantel bekleidet , höchst betrübt den Heimweg an .
treten . Bei einem Wohnungseinbruch wurde K . dann ge.
faßt . Das Prager Strafgericht verurteilte ihn nun zu einem
Jahr schweren Kerker und zu anschließender Zwangsarbeit .
Als man ihn in die Zelle ahführen wollte, erhob ein Zeuge
Einspruch. K . trug nämlich die gestohlenen Kleider des Zeu.
gen . Er mußte sich sofort umziehen, sodaß der Zeuge sein«
Kleider gleich mitnehmen konnte .

*
— Drei Verbrecher hatten . in Ormeffon in Frankreich

einen Einbruch in einer Villa verübt . Die Beute hatten sie
in eine Nachbarvilla gebracht, die von einem der Spieß¬
gesellen namens Dayeux bewohnt wurde. Der aber ver-
fcherfte das Diebesgut so schnell er konnte , ohne den Erlös
mit seinen beiden Kumpanen zu teilen . Racheschnaubend
unternahmen darauf die beiden Betrogenen einen Einbruch
in der Villa Dayeux und ließen stch dabei noch von zwei
jungen Leuten helfen. Nun erstattete der Bestohlene An¬
zeige , und die vier Uebeitäter wurden verhaftet . Dayeux
selbst, der nichts Gutes ahnte, hat es vorgezogen, recht¬
zeitig zu verdufte».

*
— Ei« ergötzliche« Experiment führte kürzlich ei» Arzt

durch , der feine Praxis in einer belebten Straße einer füd-
französtfchen Stadt ausübt . ssr brachte vor- der Eingangstür
zu seiner Wohnung einen großen Spiegel an und ließ nun
eine Woche hindurch beobachten , wieviele Leute vor diesem
stehen blieben. Dar Ergebnis war ^unerwartet : stündlich
waren es etwa acht Frauen , aber zehn Männer , die vor
dem Spiegel anhielten und sich in ihm betrachteten. Die
sich hieraus ergebende Feststellung, daß Männer nicht nur
ebenso eitel, sondern sogar eitler sind als Frauen , fand der
Mediziner in seiner Sprechstunde bestätigt, in der bedeutend
mehr Männer als Frauen ihr Alter falsch angaben und nur
nach Zureden bereit waren , die Wahrheit zu gestehen . Als
psychologisches Kuriosum ist hierbei jedoch zu erwähneü , daß
die befragten Männer fast immer versuchten , sich älter zu
machen , während die Frauen grundsätzlich um einige Jahre
jünger erscheinen wollten.

„Ich finde es beneidenswert , wenn man Milladen
dichten kann "

, sagte die Schwester. „Aber ich denke
es mir schwer ." '

„
„Das Dichten ist weder schwer noch leicht . es fit

nur Talent "
, sagte er. „Haben Sie keine Talente ?

„Kein einziges "
, lächelte sie. . ,.

„Das sind die glücklichsten Menschen, mein Frau¬
lein . Der mit den Talenten ist meist unglucknch ,
weil er kein Goethe ist oder kein Beethoven Die
anderen tun ihr Tagewerk und legen sich lchmi?^'
Glück ist Zufriedenheit . Alles andere ist erne Illu¬
sion —"

Anna brachte die Post herein.
„Nichts gekommen, Anna ? "' fragte er.
„Nein , nur die Zeitung .

"

„Die interessiert mich nicht , sagte er. „Briefe
bringen Sie mir sofort , lassen Sre sie ja nicht
draußen herumfahren . Nun lesen Sre nnr etwas
vor , Schwester: Deinetwegen aus der Abend¬
zeitung .

" '
. „ _

Sie entfaltete die Zeitung . „Auf der ersten Serie
sieht etwas über Japan und China .

"

„Ja , lesen Sie das . . ." ,
Sie las mit eintöniger Stimme den langen Ar¬

tikel. Vor den fremden Namen der ermordeten Ge¬
nerale machte sie jedesmal Halt . . . „Ich kann diese
chinesischen Namen schwer aussprechen." ,

„Das macht nichts, lassen Sie sie aus , ich kenne
die Herren auch nicht, außerdem sind sie ja jetzt un
Chinesenhimmel . Lesen Sie nur weiter , mein Frau¬
lein , und was Sie nicht verstehen, lassen Sie unter
den Tisch fallen . Es kommt nicht so darauf an ber
mir . Nur die Uhr stört mich , sie tickt wie ein Schnüt -
zengrabenwecker, nehmen Sie sie bitte fort . .
brauche nicht zu wissen , wieviel Uhr es ist . . . Wis¬
sen Sie , wer diese Uhr einmal bekommt? "

, -
„Wie soll ich das wissen ? Ein Neffe vielleicht?
„Nein , mein einstiger Bursche , es steht in mei¬

nem Testament . . . Er hat mir einmal aus einer
Bedrängnis geholfen, das vergesse ich ihm nicht. Er
soll diese Uhr haben .

"
„Da wird er sich sicher sehr freuen "

, sagte sie.
„Denn sie ist doch von Gold .

"

„Ja , ich Hab' sie von meinem Großvater zur Ein¬
segnung bekommen . . . Aber ich habe niemand ,
dem ich sie- schenken kann. Sie geht ' pünktlich auf
die Sekunde . . . Frauen meinen immer , man
müsse eine Uhr abends aufziehen, nicht wahr ? . . .
Sie hat mir übrigens einmal das Leben gerettet im
Schützengraben . . . eine Kugel prallte an ihrem
Gehäuse ab . Wie beim Alten Fritz , dem seine
Tabakdose das Leben gerettet Häven soll. In den
Lesebüchern stand es früher wenigstens so ."

„In unserem steht das nicht", sagte die hübsche
SchwesteL .

„Ja , auch die Lesebücher haben sich geändert , es
ändert sich alles . Und wir ändern uns auch , nur
merken wir das nicht."

*
„Diese jungen Schwestern sind - doch zu nichts zu

gebrauchen"
, sagte Wanda , als die Schwester ge¬

gangen war . „Sie hat das Fieberthermometer nicht
cheruntergeschlagen und dein Zitronenwasser ver¬
gessen .

"
„Ich Hab' es nicht gewollt", behauptete er.
„Du bist leider Patient "

, sagte Wanda . „Die
werden nicht nach ihren Wünschen gefragt ." Sie
schellte und befahl Anna , die Zitrünenlimode heiß
zu machen.

„Laß das mit dem Puls "
, sagte er. „Es geht

mir täglich besser und besser. Wenn Herr Cous
noch lebte , hätte ich ihm meinen Besuch gemacht in
Nancy . . ."

„Sprich nicht so viel. Axel ", sagte sie. „Du
mußt sehr still liegen jetzt."

„Das tue ich bereits . Wie ein toter Chinese
liege ich da ! Anna , meinen Brief vergeffen Sie ja
nicht." lf?ortsetzuna folgt .)

Stützt . Bekanntmachung
Im Stadtbad - Emma-Jäger -Bad -
ist das Dampfbad bis einschließlich
Freitag , den 5. November, « egen
Ausbesserungsarbeiten geschloffen .
Der Oberbürgermeister :
Badeanstalten .

Sofck8ft « - fln ; « igan

Main Betrieb bleibt vom 3.
bis 10. November einschließlich g e-
sch lassen . Firma Willy Albert
Drusch , Dillst, Str . 8 , Sedanplatz.

Betrltrt Fischzuteilung
Die Frist zur Eintragung in die
Kundenlisten d . Fischgeschäfte läuft
ab . Wer stch noch nicht eintragen
ließ, soll dies unverzüglich nach»
holen da sonst kein Anspruch auf
Belieferung besteht. Luxhavener
Fischhalle , H . Tuch, Dillsteiner Str .
Nr . 3 , „Nordsee"-Fischhalle, Haf.
nergaffe 2, M . Gropp , Fisch , und
Feinkostgeschäft , Lammstr. 10 .

Ver Krankenhausaufenthalt
kostet Geld ! Wir gewähren nach
Wahl ein Tagegeld von 5 .- , 7 .50 od .
10.- Mark in bar , unabhängig von
einer bestehenden Versicherung. Mo-
natebeiträge von 1 .- bis 4 .75 Mk .
Schreiben Sie an Südb . Kranke»,
verficheruugsoerein a . G., S . Scholl ,
Bez .-Berwaltung , Pforzh ., Goethe,
straß« 7, Fernruf 7327 .

Gemilchte Anzeigen

Welche Firma exportiert ferne
Reife-Andenken , u . Geschenkartikel
und - hat hierfür Ausfuhrgenehmi¬
gung? Angebote unter B 36674 . *

Gartenarbeit . Wer macht in
meinem Garten am Davosweg eine
Himbeeranlage unter Zugabe von
etwa 50 guten Pflanzen ? Näheres
bei Jffert , Leopoldstr. 19.

Wer kann von Frankfurt/M. Kisten
nach Pforzheim mitnehmen für die
Konditorei Bäuerle , Bleichstr. 61

verloren ufw .

Verloren grauer , liuker Wildleder-
Handschuh . Abzug. Dillstein, Lud »
wigplatz 2, Fernruf 7140 , geg . Bei.

Verloren schwarzer Hut mit Fuchs-
fchwauz -Garnitur von Et . Georgen,
steig« bis Buckenbergsiedlung. Der
ehrliche Finder wird gebeten, den¬
selben gegen gute Belohnung auf
dem Fundbüro abzugeben. Eilt !

Berlore» rechter, älterer , hellbrauner
Lederhandschuh von Rennfeldstraße ,
Metzgerstraße, Rathaus bis Schloß¬
berg. Abzugeben gegen 10 Mk. Be.
lvhnung Weber, Bayernstraße 2 , pt .

Berlore« Freitagnacht zw . Schwann
und Eonweiler Aktentasche. Darin

» befinden sich Ausweispapiere . Der
ehrliche Finder wird gebeten, die -

» selbe in Pforzheim , Wurmberger
Str . 80, gegen Belohng . abzugeben.

- Brrloren Kleiderkarte, auf den Na-
. men Berta Bockstahier lautend . Der

ehrl. Finder wird gebeten, solche
St . Georgensteige 4 abzugeben.

IOO Mk . Belohnung
demjenigen, der den Täter namhaft

» machen kann, der am vergangenen
. Samstag , den 28 . 10. nachmittags
- 2 Uhr, den an der Scharnhorststr
s stehenden Möbelwagen in Brand

steckte . Zu melden b , A. Blüming
Hohenzoilernstr. 29. Fernruf 6726 .(*

fomilien - Bnjeigen

Gisela. Y 31 . 10. 43. - Wir freuen
uns über die glückliche Geburt un¬
seres 6 . Kindes. Ehristlne Rnm -
« er. geb . Bürgy , Brüderstr . 5—7 ,
j . Ft . Siloah , Marti » Rümmer,
z . Zt . Wehrmacht. _

Volker Fritz. - Die Geburt -eine, ge-
sunden, kräftigen Sonntagsjungen
zeigen in dankbarer Freud« an :
Gretel Fink, geb . iGerwig, Uffz .
Ka», Muk, , . Zt. Wehrmacht.

Der Schicksalskampf un¬
seres Volkes forderte
auch von uns d . schwere
Opfer unseres einzigen,

so herzlich geliebten» sonnigen
Sohnes , P .- Ech.

Werner Hock
Er hat im Alter von 19V» Jah¬
ren am ersten Tage seines Ein.
fatzes im Osten seinen Fahnen¬
eid mit dem Tode besiegelt .

Enge» Hock »nd Fra » Emma,
geb . Sickinger, mit Angehörig.

Pforzheim , Gellertstraße 19, im
Novbr. 1943 . - Wir bitten drin-
gend , von Besuchen abzusehen.

Rach bangem Hoffen auf
ein Lebenszeichen traf
nun d . überaus schmerz¬
liche Nachricht ein, daß

unser innigstgeliebter , hoffnungs¬
voller Sohn , mein liebes , gutes
Bruderherz , Enkel, Neffe und
Vetter . Obsrschütze

Hans Krieg
an einer schweren Verwundung
am 20 . Sept . 1943 in einem
Feldlazarett im Osten im , Alter
von 20 Jahren für seine geliebte
Heimat den Heldentod gestorben
ist . So ruht nun unser lieber
Hans auf einem Heidenfriedhof
im Osten , unvergessen von feinen
Lieben. Sn tiefem, stillem Herze,
leid:

Willy Krieg, z . Zt . Follgrenz-
schütz , und Fra » Iba , geb . Hil¬
denbrand , Dieter Krieg, zu¬
gleich im Name» aller übrige»
Verwandten .

Pforzheim , im Oktober 1943.
Untere Jfpringer Str . 30 . - Bon
Beileidsbesuchen bitten wir höfi
Abstand zu nehmen.
Auch wir trauern , um einen be¬
sonders lieben, fleißigen u . hoff¬
nungsvollen Arbeitskameraden,
den wir nie vergessen werden.
Deutsch « Bank, Fil . Pforzheim.

Todrsauzeig«.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nach-
richt , daß unser lieber , allzeit
für uns besorgter Onkel und
Schwager

Kerl Phil . Eberle
10 Tag« nach seinem 72 . Geburt »,
tag« am Sonntagabend nach kur¬
zer Krankheit von un» geschieden
ist-

Die trauernden
Hinterbliebene»,

Pforzh -Brötzingen, 1. Nov. 1943 .
Trauerhaus : Büchenbronn«« Str .
Nr . 34. - Beerdigung Mittwoch.
15 Uhr , Friedhof Brötzingen,

Nach Gottes unerforfch-
ljchem Ratschluß traf
uns die schmerz! . Nach¬
richt sehr hart , daß un¬

ser lieber , braver und treuer
Sohn , Bruder , Enkel und Neffe ,
—6efr . Oskar Rittmann
in einer MG .-Komp ., Inh . des
EK. 2 . Kl . und des Verw.-Abz .,
am 13 . 9 . 43 nach seiner zweiten,
schweren Verwundung auf einem
Hauptvetbandplatz im Osten im
Alter von 19 Jahren sein junges
Leben für uns dahingegeben hat .
Sein Leben war Liebe u . Treue.
Er wird uns allen unvergessen
bleiben. I » tiefem, stillem Leid :

Hermann Rittmann, , z . Zt . bei
der Wehrmacht , » . Fra » Emi¬
lie, geb . Klotz, die Geschwister :
Renate «nd Alfred, die Groß¬
eltern : Friedrich Klotz « . Frau ,
Grunbach, Karl Fix «nd Frau .
Birkenfeld, »ebst alle» Anver¬
wandten.

Büchenbronn, 1. November 1943 .
Die Trauerfeier findet am Sonn¬
tag , den 7. Nov. 1943, nachmit-
tags V-3 Uhr, in der Kirche in
Büchenbronn statt .
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben, hoff,
nungsvollen und fleißigen Br .
beitskameraden, dessen vorbild¬
liches Wesen un, in bleibender
Erinnerung sein wird Di« Be¬
triebsgemeinschaft.

Hart und schwer traf
uns die Unfaßbare Nach,
richt , daß mein innigst-
geliebter Mann mein

hoffnungsvoller Sohn , Schwieger¬
sohn , Schwager, unser treu ,
besorgter Onkel , Grenadier

Eduard RObenacker
im Mer von 36 Jahren am 23 .
Sept . 1943 im Osten den Heiden -
tod starb . Wer ihn kannte , weiß,
was wir an ihm verloren haben.
I » tiefem Leid :

Die Gattin : Fm « Lina Rü¬
benacker , geb . Augenstein, Eli¬
sabeth Rübenacker Ww., geb .
Augenstein, mit Kindern El¬
fried« «. Werner , Otto Rüben¬
ocker, vermißt , und Frau Hed¬
wig, geb . Fleck, die Mutter :
Luise Rübenacker Ww.» geb .
Loos , die Schwiegereltern : Ehr.
Augenstein und Fra ».

Singen -Durlach, 1 . Nov. 1943 .
Die Trauerfeier findet am Soun ,
tag 7. Nov. 1943 , nachmittags
3 Uhr , in der Kirche zu Klein-
steinbach statt .
Auch wir trauern um einen lie.
den und fleißigen Arbeitskame¬
raden , dem wir ein treues Ge,
denken bewahren werden. Firma
Wilhelm Bürklr , G. m . b. H..
Holzwerke , Wilferdingea/Baden .

Nach Gottes unerforsch -
lichem Ratschluß starb
am 1 . Sept . 1943 im
Osten mein lieber , her¬

zensguter Mann , d . treubesorgte
Vater unseres Kindes, unser gu.
ter Sohn , Schwiegersohn , Bru .
der, Schwager und Onkel , Ussz.

Otto Wacker
bei den schweren Kämpfen im
Osten als Gruppenführer den
Heldentod . In tiefem Leid :

Die Gattin : Luise Wacker, geb .
König , mit Kind Rita » die El.
tern : Ludwig Wacker « . Fra «
Barbara , geb . Stahl , die
Schwiegermutter: Luise König
Ww ., Arnbach , nebst alle» Ge¬
schwister» «nd Anverwandten.

Eonweiler, November 1943.
Gedächtnisgottesdienst-am 7 . No .
vember 1943 , nachm . ’/»3 Uhr.
Auch wir verlieren einen tüchti¬
gen , strebsamen Arbeitskamera¬
den , dem wir ein treues Geden¬
ken bewahrt » werden. Betriebr -
führer und Gefolgschaft Zimmer,
geschöft Jos . « renk , Pforzheim.

Statt Karten ,
Unser aller Sonnenschein, unser
einziges, geliebtes Kind , Enkel ,
Nichte und Kusine

Sonja Reister
wurde uns nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von nahezu
11 Jahren entrissen. 2w Namen
aller Angehörigen:

Die Eltern : Uffz . Karl Reister,
z. Zt. im Felde, «nd Fra «
Eharlotte , geb . Rottloff , z . Zt
Stadt . Krankenhaus.

Pforzh .-Brötzmgen, 1 . Nov . 1943
Trauerhaus : Eisenbahnstraße 3 .
Beerdigung findet am Mittwoch,
3 . Nov., nachm . 2 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
traurig « Mitteilung , -daß unser
lieber Vater und Großvater

Christian Reute
Weichenwärter a. D.

im Alter von 72 Jahren von sei .
.nein langen Leiden erlöst wurde .
Sn stiller Trauer :

Fritz Reul « unb Fra » Lina,
geb . Stahl , Marie Rente, »nd
Enkelkinder Annemarie «ad
Erika.

Pforzheim , den 31 . Oktober 1943 .
Rudolfstr . 8 . - Feuerbestattung
am Mittwoch, den 3 . November,
nachmittags */»3 Uhr.

Todemmzeige.
Nach kurzer Krankheit verschied
am 30 . 10 . 43 meine liebe Echwe -
ster und Tante

Emma Schmid
geb . Strauß

im Alter von nahezu 90 Jahren ,
Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen :

Mina Mench W« .,
Adolf Strauß , Reunfeldstr . 20 .

Pforzheim , 1 . November 1943 ,
Beerdigung findet Mittwoch, den
3 . Nov,, nachm . 2 Uhr , statt .

Statt Karten .
Für alle mitfühlende und liebe¬
volle Anteilnahme anläßlich des
Heldentodes unseres lb, , unver¬
geßlichen Sohnes , Bruders und
Bräutigams , Obergefr . Hans
Bacher, sagen wir unfern herzl.
Dank, besonders für die reichen
Blumenspenden und allen, die
unserem Lieben die letzt« Ehre
erwiesen. Sn stiller Trauer :

Die Eltern : Fam . Gnst- Bacher,
und Braut : Edeltraud Schneps .

Birkenseld, 26. Oktober 1943 .

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerz! . Nachricht ,
daß meine liebe Frau , unsere
herzensgute Groß, und Urgrotz .
mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Frieda Belfert
geb . Maier

im Alter von 59 Jahre » nach
langem, schwerem Leiden durch
einen sanften Tod erlöst wurde.
Im Namen der trauernde» Hur-
terbliebenen

Karl Bessert «nb Angehörige.
Pforzheim , 31. Oktober 1943 .
Birkenweg 31. - Feuerbestattung
findet Mittwochnachmittag um
>/»2 Uhr statt .

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt machen mir die
traurige Mitteilung , daß mein
lieber , herzensguter Mann , un¬
ser treubesorgter Vater . Schmie -
ger- und Großvater , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Gustav Böhler
im Alter von nahezu 62 Jahren
unerwartet rasch infolg« Schlag¬
anfall von uns gegangen ist . In
tiefer Trauer :

Lhristiane Böhler» geb . Schnei ,
der, Emil Böhler, z . Zt . Wehr,
macht , mit Frau und Kinder«,
Wilhelm Velde » z . Zt. Wehr¬
macht , «nd Frau Hilda» geb .
Böhler, Gustav Böhler «nd
Fra «, Karl Böhler, zur Zeit
Wehrmacht, «nd Frau .

Pforzh .-Brötzmgen, 1 . Nov . 1943.
Brunnenstr . 4 . - Die Beerdigung
findet Mittwochnachmittag ‘/»3
Uhr von d . FriedhofkapelleBröt .
zingen au«, statt.
Wir betrauern in dem Heim ,
gegangenen ein treues , zuverläs.
siges Gefolgschaftsmitgired, das
annähernd 15 Jahre bei uns tä.
tig war und dem wir ein gutes
Gedenken bewahren werden.
Dein« Betriebsführnug n. feine
Arbeitskameraden.

Statt Karten .
Für alle herzliche

'
Anteilnahme

an dem schweren Verlust durch
den Heldentod unseres braven
Sohnes u . innigstgeliebten Bru -
ders , Enkels und Neffen, Feldw.
Wilhelm Roller, sprechen wir un-
seren innigsten Dank aps . Be¬
sonders danken wir für die trö¬
stenden Worte, den erhebenden
Gesang und die Teilnahme am
Trauergottesdienst , Die trauern¬
den Hinterbliebenen:

Fam . Wilh. Roller, Euttngen

flu » Den Gemeinften

Riefrr ».

in der Kinderschule .
Niefern , den 31 . Oktober 1943.
Der Bürgermeister : Kling .

Unterr ich *

gepr., f . Klavier und evtl, ein Ne -

ftouf - Gefudie
1 oder 2 Polster
bettröst« zu kauf ,
gesucht . Angebote
unter M 14273 .

'

fllmtheater

Wachsamer , starker
Hofhund

zu kaufen gesucht.
Fernruf 3706.
Gesucht 3—4j<ihr .,
kl ., kurzh . Hund.
Angebote unter A
14353 ay d . V. *

Zu Verkäufer ,
"^ Staubfänger
110 Volt (Lux ) für
100 .- , so « . Warm¬
wasserboiler f . 35 ..
zu verkaufen. An¬
gebote A 13682 . «

Ladentisch
dunk. eiche gebeizt,
mit Kästen u. Hä.
chern , 250 .- , verk .
H . Geiß, Pforzh .,

Westliche 207.

Zu oertaulksi en

Tausch! Geboten
verschied . Kriegs,
bücher ; gesucht ein
Foto, 6X9 . Ange¬
bote unt . H 14263
an den Verlag . »
Tausch ! Geboten
guterhalt , Kinder¬
kastenwagen; gef .
guterhalt . Kinder-
sportwagen. Ange¬
bote N 14277 . *
Tausch ! Geboten
sehr schönes Gra-
nat -Kollier (zwölf
Steine ) ; gef. stib .
Besteck. Zu erfrag,
unter Nr . 14239 . »
Tausch ! Geboten
guterhalt . Kinder-
klappstühlchen ; ge.
sucht Bettücher. Zu
erfragen unter Nr .
14238 im Verl. *
Tausch ! Geboten
sehr guterh. ,D .-
Halbschuhe , Größe
39 ; ges . ebensolche
Größe 381/«. Ang.
unter M 14215 . *
Tausch ! Gesucht
Herrenschirm, geb .
Oberhemd, Gr . 43,
Angeb. K 14282. »
Gebote» guterhalt .
Koufirm.-Anzug,

1 P . schm . Herren,
halbschuhe , Gr . 39 .
1 Winterm . s . 12 -
jähr . Zg . ; gesucht
1 guterh . Anzug
u . Wintermantel
für 16jähr. Jung .
Angeb. I 14278. "
Taufchl Geboten
Mahagonibettstelle
m . Patentrost ; ge¬
sucht 1 guterhalt .
Anzug für 9- 10-
jähr . ; daselbst «in
Schaukelpferd geg .
1 Skihose für 13 -
jähriges Mädchen
Angeb. 3 14271. .

Ufa - Theater
Erstaufführung . Täglich 2 .30, 5 .00,
7 .30 Uhr. „Das Ferienkind". Ei»
Wien-Film mit Sans Moser, Lizzr
Holzschuh, Lina Woiwode , Gertrud
Wolle , Theodor Danegger, Harry
Hardt, Leo Peukert . Spielleitung :
Karl Leiter. Die heitere und zu¬
gleich besinnliche Geschichte eines v .
launigen Zufall überlisteten Gries ,
grams. Hans Moser wirkt hier nicht
nur durch seine beliebte Komik ,
sondern auch durch viele kleine rüh.
rende Züge echten Gefühls. Vorher
Kulturfilm : „Rund um Wien" und
die Deutsch « Wochenschau. - Su-
gendlich« zugelaffen.

UU - Uchiepiela
Dritte WocheI 2 .45 , 5 .05 ,
7 .30 Uhr. In Erstaufführung :
„Wenn di« Sonn« wieder scheint ".
Ein Terra - Film nach dem Ro.
man „Der Flachsacker " , von Stiju
Streuvels . Mit Paul Wegener.
Paul Klinger, Bruni Löbel . Maria
Kopvenhöfer , Ernst Waldow, Hilde
Sansen. Regie: B . Barlog . - Di»
Kraft der Muttererde strömt aus
diesem schlichten, schönen Film vom
Kampf um Heimat, Scholle und
Liebe . Kulturfilm „Schwer « Bur »
scheu" (Kaltblutpferde ) . - • Wochen¬
schau nach d . Hauptfilm. - Jugend.
liche über 14 Jahre zugelassen .

Moderne , Theater Ru , 6925
Beginn 2 .30, 5.00, 7.30 Uhr. In
Wiederaufführung: „Burgtheater "»
ein Willy Forst-Film mit Werner
Kraus , Hortenfe Raky, Olga Tsche-
chowa, Willy Eichberger . Eine er.
greifende, dramatische Handlung u .
schaufpielerifche Kunst zwingen uns
erneut in ihren Bann . - Bor dem
Hauptfilm : Deutsche Wochenschau . -
Vorverkauf an der Tageskasse . -
Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen.

Stadttheater
Heute Dienetag, 2 . Nov . : „Friede¬

mann Bach", Oper von P . Graener .
Stammsttzmiete B ( früh. L -Miete) .
Freiverkauf : 1.» bis 8 .30 Mk.

Mittwoch , den 3. Nov . „Schäfchen
zur Linken". (3. Borstellg. d . Mitt .
woch -Gruppe I in KDF.)

Am Sonntag » 7 . Nov., muß der
Spielplan des Stadttheaters infolge
der Vorverlegung des Helden -
gedenktages vom 9 . auf 7. Novem¬
ber geändert werden: 15 Uhr im
Stadttheater : „Minna von Barn -
heim ". (Freiverk.) — 19 Uhr . im
Stadttheater : „Friedemann Bach ".
(Freiverkauf.) — Stadt . Saalban :
15.30 Uhr : Zweites voikstümi. Kon-
zert : Richard Wagner-Konzert. Lei¬
tung : Städtischer Musikdir. Leger.
Solisten: Marie -Luise Freys , Ludw.
Mayerhofer, Marcus Rohe, Wolf¬
gang Windgassen . (Vorverkauf a . d.
Kasse des Stadttheaters und bei
KdF., Oestliche 37s.)

offene Stallen
Goldschmied gesucht für mont .
Gold , und Silberschmuck (Export),
auch in Heimarbeit. Alb. Ranft Sc
Go. , Barsüßergaffe 14,_

Älteres Schulmädchen
für einige Stunden täglich zur Mit .
Hilfe in kleinen Haushalt gesucht .
Gefl. Angebote unter L 14269. •



Der Martöl durch die Sfraßen nach
dem Pforzheimer Kreisappell
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Verwelkte Blumen , fallendes Laub , kahle Bäume,
sonnenlose Tage, graue Nebel und rauhe Stürme . . ,
Hügel mit Kränzen. Hügel, zu deren Häupten auf
schlichten Birkenkreuzen graue Stahlhelme ruhen . . .Natur und Menschenherzen stehen im. Zeichen der
Trauer um unwiederbringlichVerlorenes.

Dennoch lautet unser Bekenntnis: das Leben ist
unbesiegbar und von ewiger Dauer ! An dieser Ge¬
wißheit unseres Herzens macht uns weder jene Zeitdes Jahres irre, in der der Tod die 'Herrschaft cm-
Iutreten scheint , noch das Todesleid, das tausendfach
rm Krieg über unser Volk an der Front Und in der
Heimat kommt .

Im Augenblick vermag uns Wohl der Tod die
Sicht zu nehmen , und feine dunkle Stimme scheintdas letzte Wort behalten zu wollen. Aber wie un¬
sere Augen, eben noch von Licht erfüllt, sich erst an
die Dunkelheit gewöhnen muffen, um allmählich
selbst in der tiefsten Finsternis noch sehen zu kön¬
nen , so müssen wir der Wirklichkeit des Todes ge¬
genüber unsere Sinne schärfen , ja einen neuen Sinn
in ^ins wecken, um zu erkennen , daß der Tod nur .
ein Uebergang ist und daß er nur eine Wandlung
in neue Form und Gestalt auslöst.

Dies heißt indessen nicht , sich über den Tod und
seine Schrecken mit billigem Trost hinwegtäuschen .
Den Tod bejahen , ist eine Haltung , die dem Star¬
ken ziemt und ihn kennzeichnet. Es heißt auch nicht,
den Schmerz um einen Toten ausschließen und ver¬
neinen. Aller Schmerz ist heilig , und dem Leid sein
Recht nehmen , hieße , ein liebendes Herz bitter krän¬
ken und ^ trügen wollen um das Tiefste und viel¬
leicht Letzte, das ihm noch verblieben ist.

Unser Volk und Reich sind uns Quell und Hort
eines Lebens geworden, das größer und unvergäng¬
licher ist als unser eigenes Leben. In ihm ist, ob
wir leben oder sterben , nichts verloren, tvcG wir
waren und hatten. In ihm , wird neu erstehen , was
wir sein werden. Wer für sein Volk und durch sein
Volk lebt , wird auch freudig für es sterben. Sein
Tod ist für ihn ' ohne Schrecken, eine Tat de8 Dan¬
kes, sein Tod ist die große Heimkehr in den Quell
der Unsterblichkeit .

Wir sind in diesen Jahren alle Kameraden des
Todes geworden . Keiner von uns weiß, wann er an
seiner Seite von hinnen marschiert . Aber wir wol¬
len es groß und tapfer tun im Sinne der lebens¬
starken und todesmutigen Notwendigkeit und Ge¬
wißheit : Stirb und Werde !

KanmaMaMinsatr -es §an-mrks
Wieder einmal hatte der Feind durch nächtlichen

Terrorangriff zerstört , was Generationen fleißiger
deutscher Menschen aufgebaut haben . Die Kreis¬
leitung Mannheim wandte sich mit der Bitte um
erste Jnstandsetzungshilfe an die Berufsschichten ,
die mit Hammer, Beil , Zollstock und Mörtel umzu¬
gehen wissen. Im Zusammenwirken mit dem Gau¬
handwerk wurde so auch für die Handwerker in
Stadt und Kreis Pforzheim der Einsatzbefehl ge¬
geben . KreishandwerksmeisterMeyer leitete die Ak¬
tion . Es stand kein Handwerkszweig zurück. Vor
allem das Bauhandwerk und seine Nebenberufe , die
Glaser, Blechner , Installateure , Holzfachleute , wur¬
den gebraucht und waren zur Stelle . Dazu waren
auch Fachkräfte der Industrie aufgerufen.

Ein Sonderzug beförderte die Handwerker
nach Mannheim . Sonntags in aller Frühe
ging er in Pforzheim ab. Die Handwerker aus den
Landgemeinden mußten sogar mitten in der Nacht
aufbrechen , um nach mehrstündigem Fußmarsch den
Zug zu erreichen . Cs war eine Demonstration des
festen Zusammenhalts, den die Angehörigen aller
Handwerkszweige im Arbeitskleid und mit ihrem
Handwerksgerät bekundetem In Mannheim wurden
sie mit Dankbarkeit und Erleichterung empfangen.
Die einzelnen Berufszweige wurden eingeteilt und
den Arbeitsstellen zugeführt. Vor allem das Not¬
wendigste wurde ausgesührt: Stützbalken gezogen ,
Fenster mit Glas oder selten Einsätzen versehest
und Sprünge ausgeschmiert. Gegen Mittag war
im Zusammenwirkenschön viel geschafft . Zum Mit¬
tag- und Abendessen suhren die Gulaschkanonen in
den Stadtteilen mit warmem Essen auf. Als der
Sonderzug abends wieder heimwärts fuhr, war
manches „Dach über dem Kopf " wieder hergerichtet
und durch geschickte Reparatur manches gerettet,
was sonst vollends zusammenqefallen wäre. Der
Kameradschaftseinsatz , der selbstredend ohne Lohn¬
vergütung durchgeführt wurde , erfüllte leinen Zweck
in der schönsten Weise.

An den sonntäglichen Kreisappell der NSDAP
auf dem Platz der SA schloß sich ein Bekennt¬
nis - und Propa ^ andamarsch durch die
Straßen der Innenstadt an. Den Marschzug eröff-
neten Spielmannszug und Musikzug, dann folgten
Kreisleiter Knab, Innenminister Pflaumer und die

Ehrengäste mit Oberst Dr . Meschendoerfer als
Wehrmachtstandortältesten an der Spitze, weiterhin die Führer der Gliederungen, Fahnenblock , SA ,NSKK , dann 16 Ortsgruppen der Partei mit Pol . Leitern und Parteimitgliedern , anschließend Hit¬
lerjugend und Jungvolk sowie Freiw. Feuerwehr, Techn. Nothilfe, Kriegerkameradschaften und Rotes
Kreuz . — Unsere Bil -der zeigen links und rechts unten : Marschkolonnen der Formationen
und Parteigenossen in den Straßen ; rechts oben : Minister Pflaumer nimmt den Vorbei¬
marsch ab, neben ihm der Kreisleiter . Aufnahmen: Fritz Lützelberger .

Zrau Mufica hält eine Talentprode ab
Beim Anblick des großen aufgeklappten Flügels

fallen einem erste Begegnungen mit Frau Musica
ein, wie z. B . der „Flohwalzer", den die ältere
Schwester mit übe

'
rernandergreifenden Händen

spielte und darob sehr bewundert wurde. Es ist
schon lange her , aber immer kehrt die Erinnerung
daran zurück, wenn Kinder und junge Menschen
vor einem Zuhörerkreis musizieren. Es geht auf
den Tag der deutschen Hausmusik zu. Da treten die
Musikbestrebungen der Hitlerjugend an die Oeffent-
lichkeit : die musikalisch Besten sollen ermittelt wer¬
den, um ihnen die Begabtenförderung und unter
Umständen eine Berufsausbildung zu sichern. Der
Leiser der Spielschar der Hitler-Jugend zusammen

. mit dem Leiter der . Kreismusikerschaft Pforzheim
bildeten das „Konzilium". Die Bewertung der Vor¬
träge ging nach Punkten. Der Saal des Melanch-
thonhauses war ' vor allem von Musiklehrern und
-lehrerinnen besucht; auch die Angehörigen der Vor¬
tragenden waren gekommen , um den Daumen zu
halten und etwas stolz zu sein.

I Der Saulriler bankt ben AleingSrlnem
Sn der Straßburger Monatszeitschrift „Oberrheinischer

Gartenbau " erscheint folgender Aufruf , in dem Gauleiter
und Reichsstatthalter RobertWagner seinen Dank an
die Kriegs- und Kleingärtner am Oberrhein zum Ausdruck
bringt : _Kriegs, und Kleingärtner am Oberrhel » ! Mit »er Li«,
bringung des letzten Erntegutes geht das Arbeitsjahr in»
Kleingarten zur Neige . Sch danke alle» Volksgenossen , di«
sich »ach meinem Anfrnf, durch intensiv « Arbeit sowohl in
den neuen Kriegsgärte» als auch in den bereits bestehende«Klei», und Hausgarte» für die Ernähruugsstchernng unseresVolkes kraftvoll einsetzte». Es geschah dies sehr oft i«
zusätzlicher Arbeit »eben der hohen Beanspruchung
durch den totalen Kriegseinsatz im Bernfe. Dieser freiwil-
lige Einsatz in der Gartenarbeit, an der auch zahlreicheFrauen — darunter sehr viele Soldatenfrauen — vor¬
bildliche» Anteil haben , ist ein Ausdruck nufere, ' Entschlossseuheit, auch in schwierigster Zeit nach dem Wille» de«
Führers alles z» tun für den Sieg.

Wen» auch in diesem Jahre die Gemüseerträge geringerausgefallen find, so habe» uns dennoch die t» doppelter »nd
manchmal dreifacher Ernte ben Beeten des Klein» »nd Haus¬gartens abgerungenen Rahrnngsgüter wertvollste Hilfe zur
Kriegsernährung geleistet . Allein ans den auf rund 315«
Hektar Oed- «ns Brachland am Oberrhein (2350 Hektar in
Bade «, 8«« Hektar im Elsaß ) ne » geschaffene »
Kriegsgärten wurde» t» diesem Jahre mindestens8 « Millionen Kilogramm Gemüse geerntet ,
dnrch intensivere Arbeit in den älteren Hans- und Klein¬
gärten wurde» ebenfalls große Menge » Gemüse mehr er¬
zeugt . Weit über 10« Millionen Kilogramm Gemüse konnteu
so in diesem Jahre durch de» Kriegsriufatz im Gartenlandam Oberrhetn für die Ernährung «nserer Familie» mehrgewonnen werbe« als im Borkriegsjahre .Reben dem Landvolk, das in opferwilliger Arbeit «ns
für ei» weiteres Kriegsjahr die Grundlage «nserer Ernäh¬rung sicherte, verdienen »nsere Kriegs - und Kleingärtnerfür ihre » Ernährungsbeitrag restlose Anerkennung . Ichspreche allen Volksgenosse« und -genoffinnen « eine» Dankaus für jede Arbeitsstunde , die im Gartenbeet geleistetwurde zur Erzielung dieses schönen Gesamterfolger . Der
Feind , der »ns durch Hungerblockade bezwinge » wollte, wirdanch ans diesem Gebiete geschlagen dnrch gemeinsame An¬
strengungen . Dank solcher Ergebnisse hakte» wir in harterKriegszeit «m so fester durch in Treue z» Führer »ndBaterland, der kommende» Sieges gewiß .

Robert Wagner , Gauleiter und Reichsstatthalter,Thef der Fivilverwaltung im Elsaß.

Zur Auslese hatten sich fürs erstemal ausschließ¬
lich Pianisten zu Wort gemeldet, später werden

-Sänger , Streicher und Bläser ebenso den Mut fin¬
den . Die meisten spielten erstmals vor einem größe¬
ren Kreis. Ein junges Mädchen in BDM -Tracht ,
fast noch ein Kind, fiel auf durch den versunkenen
Ernst, durch die traumwandlerische, völlig ungekün¬
stelte Sicherheit, mit der es sich niedersetzte und
spielte. Die Versunkenheit steigerte sich beim Vor¬
trag der Q-Moll-Fantasie von Mozart. Es wurde
auswendig gespielt. Ein Luftwaffenhelfer spielte
Mozarts bekannte ^.-Dur -Sonate mit viel Ver¬
ständnis. und innerer Glut . Ein junges Mädchen
brachte ein Jmpromtu von Weismann . Bach er¬
klang neben Schumann , Reger und anderer^

Wer weiß, ob man nicht einem Talent Pate ge¬
standen hat bei dieser Musiker -Itachwuchsauslese .
Nachdem das kleine Programm in 1 % Stunden
abgelaufen war, ging man heim, erfüllt von der
Heiterkeit , die einem nach dem Genuß schöner gei¬
stiger Dinge überkommt . Ls.

MihnachtsMchen rechtzeitig an Sie Zront!
Bis 30. 11. spätestens aufliesern — 10. 11. nur mit Zulaffungsmarke

Päckchensperre
Vom 1. bis 25. 12.

Um den rechtzeitigen Eingang der Weihnachtspäckchen bei
unseren Soldaten an der Front sicherzustellen , haben alle
Wehrmachtangehörige und alle im Wehrmachtdienst, ein¬
gesetzten Personen , deren Einheit eine Feldpostnummer
führt , die ihnen im November und Dezember zustehenden
Fulassungsmarken für Päckchen bereits im Oktober
erhalten . Die Angehörigen in der Heimat werden inzwischen
im Besitz dieser Znlassungsmarken sein.

Bis spätestens 3«. Rovrmber *'1943 müssen all« Weih-
»achtspäckchey bei der Reichspost eingeliefert fei«. Päckchen
bis znni Gewicht von 1 Kilogramm find mit einer Julas»
snngsmarke nab einer Briefmarke von 2V Pfennig, solche bis
zum Gewicht von 2 Kilogramm mit zwei gulaffnngsmarken«nd einer Briemarke von 4» Pfennig fteiznmache ».

Di« NSDAP und deren Gliederungen oder Behörden,
Firmen usw. , die Weihnachtspäckchen an ihre Kameraden an
der Front schicken wollen, müssen von diesen öder von deren
Familien in der Heimat Znlassungsmarken anfordern oder
ihre Gaben den Familien znm Beipacken in deren Weih¬
nachtssendungen übergeben. Es war nicht möglich , für diese
Fälle eine Sonderregelung zu treffen.

Soldaten der Front , die keine Angehörigen haben, sind
veranlaßt worden, die gulaffnngsmarken an ihren znstän-
digen Ortsgruppenleiter zu schicken , damit auch ihrer zu
Weihnachten gedacht werden kann.

glatte und rechtzeitige Abwicklung des gesamten
Weihnachtspäckchenverkehrs in der Hmmat und an der Front

Die gleichen Einschränkungen gelten für die Privat¬
sendungen an reichsdeutsche Gefolgschaftsmitglieder, die in
ihrer Anschrift den Vermerk „Durch deutsche Feldpost" tra¬
gen muffen.

Von dieser Regelung werde» nicht betroffen die Militär »,
dienstlichen Sendungen , geschäftliche Sendungen im Verkehr
„Durch deutsche Feldpost" und Zeitungssendungen der Ver¬
leger. .

Men-ailten-raslmg in Straßburg
Straßburg , 31. Oft. Auf Einladung des Reichspropa¬

gandaamtes Baden versammelten sich die Intendanten und
musikalischen Leiter der badischen und elsäffifchen Theater ,um die Maßnahmen zu besprechen , die eine erweiterte Be-
treuung der Schaffenden ermöglichen sollen . Trotz bestehen¬den Schwierigkeiten werden außer den zur Durchführunggelangenden Sonntagnachmittags -Beranstaltungen die Miyglieder der verschiedenen Bühnen überall im Lande
Gastspiele geben , die mit musikalischen Darbietun¬
gen und Ballett -Beranstaltungen wechseln .Des weiteren wurden neben internen Angelegenheiteninsbesondere Fragen des Luftschutzes auf Grund der in
Mannheim anläßlich d»r britischen Terrvrangrisfe gemach ,ten Erfahrungen besprochen .

Sonaten-Abenb
Gretel Hirtler-Schlager und Johanna Hertle-Viern-

stei« spielten.
Werke für Violine und Klavier stellen das idealsteMittel intimen Musizierens dar. Auch in dem So -naten-Abend am Sonntagnachmittag im Lutherhausempfand man bei Gretel Hirtler - Schla -gers und Jobanna H ertle -'Viernsteinsvornehmer und klanglich abgestimmter Spielgemein¬schaft die Kraft des absoluten Musikgenusses .Das festliche Gepränge und das Formenspiel derSonate ^-Dur von Händel kamen gut zur Geltungund die Monate F-Dur von Beethoven, die wegenihres lichten und heiteren Charakters „Frühlings¬sonate" genannt wird, streute Leben , Glanz undWärme in den Saal . Die beiden Künstlerinnen er¬gänzten einander durch ihr technisch und musikalischhochstehende» Können. .Die klare Linienführung undder etwas energische und herbe Bogenstrich der ein¬heimischen Geigerin Frau Gretel Hirtler-Schlagerund' das gewandte, klangschöne und gefühlswarmeSpiel der Klavrerpartnerin Frau Johanna Hertle-Viernstein, früher in Pforzheim , jetzt in Karlsruhe,ergaben im flüssig gestalteten Wechselspiel Klang¬bilder von schöner Ausgewogenheit.Als Solistin ließ sich die Geigerin Frau GretelHirtler-Schlager in der berühmten BachschenChaconne für Violine allein hören, deren polyphoneSchwierigkeiten gut bewältigt und deren leider un¬vermeidlichen Arpeggien sachlich streng gegeben wur¬den. Die Pianistin Frau Johanna Hertle-Viernsteinfand sich als Solistin schön in die romantische Träu¬merei der '

Schumannschen Sonate G-Moll. Dasmächtig « Pathos des Kovfsatzes , das zarte Andan-tino, das sprühende Rondo wurden innerlich erlebtund mit Jntensivität des Ausdrucks dargestellt .Die abgeklärten Darbietungen der beiden Künst¬lerinnen fanden starken Beifall . Es wurden Zu¬gaben geschenkt. Wilhelm Heimer .

N . Birkenfelb, 1. Nov. Am Sonntagabend fand in dervollbesetzten Turnhalle ein Konzert zugunsten des Kriegs-WHW statt , das vom „Sängerbund " und Musikverein unterHinzuziehung hiefiger und auswärtiger Solisten bestrittenwurde. Der Chor sang Baterlandslieder , Lieder znm Ge¬denken der Gefallenen und sonstige Stimmnngslieder , derenWiedergabe er gerecht wurde. Die Pforzheimerin HermineGähn sang mit feiner, biegsamer Sopranstimme „Die Be¬kehrte " von Stange und „Prinzeßchen" von Henrichs . Auchin den Duetten „Verratene Liebe " von Cornelius und ,,3»einem kühlen Grunde" von Seidler bewährte sie sich, wobeials Partner die beiden Vereiussolisten Eberlr und Sreger(Tenor und Bariton ) erfreuten . Heinz Bester spielte ansder Violine recht stimmungsvoll das Lied vom guten Käme -

** In einer städtischen Bekanntmachung wird auf die
Frostgesahr bei Wasserleitungen hingewiesen . Es find vor
Eintritt der Kälte alle Wafferleitnngen in Gärten , Höfenund leerstehenden Räumen abzustellen und einwandfrei zuentleeren. Dies ist während der Kälte auch an Hanswaffer-
leitungen , bei denen Cinfriergefahr besteht , täglich vorzu¬
nehmen. Abortspülkästen sind ebenfalls durch Abziehen zuentleeren . Gegen die Kälteeinwirkung sind Schächte und
Räume mit Leitungen und Wafferzählern geeignet zu
schützen. Bei zugefrorenen Leitungen ist der Hauptabstell-
hahn sofort zu schließen . Die Wiederinstandsetzung erfolgt
durch die Privatinstallateur « mit Ausnahme der Arbeiten
an Wafferzählern, die das Wafferwerk auf Kosten des Ab¬
nehmers ausführt . Die genaue Beachtung der Bekannt¬
machung ist in heutiger Zeit besonders dringend nötig , denn
derartige Schäden bedeuten eine Vergeudung wertvollen
Materials und kostbarer Arbeitslast .

** Die HCMtvereinigung der deutschen Getreide - und
Futtermittelwrrrfchaft hat angeordnet, daß mit Wirkungab 1. November das für die Herstellung von Brot and
anderen Backwaren vorgeschriebene Verhältnis von 85 v. H.
Rvggenmehlerzeugniffen zu 15 v . tz. Brotmehl in 9 « v. H.
Roggenmehl und 1« v. 8 . Brotmehl geändert wird.

** Heute abend spricht im Hörsaal der Staat !. Meister-
schule P r o f, Dr . Mensching aus Bonn auf Einladungder Volksbildungsstätte Pforzheim über „Die Welt Indiensund ihre Gegenwartsfrage " zu Lichtbildern.

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
In Rotensol feiern am 4. Nov. Karl Pfeiffer ,

Gastwirt „zum Lamm"
, sein 80. und feine EhefrauAnna , geb . Hummel, am gleichen Tage ihr 7«. Lebensjahr.

Beide erfreuen sich noch guter Gesundheit. Der Chebund
war mit sieben Kindern gesegnet, von denen fünf am Leben
sind . Ein Sohn starb vor zwei Jahren den Heldentod. Man
kann die beiden Hochbetagten täglich in gemeinsamer Arbeit
schaffen sehen .

Der älteste Einwohner in 'Wurmberg , Herr Jakob
Bl a n k , beging geistig und körperlich frisch seinen 94 . Ge¬
burtstag . Er ist noch tätig und verfolgt täglich das Zeit¬
geschehen .

Rundfunk <ud Dienstag
Reichsprogramm : 12.35—12.45: Bericht zur

Lage. — 14. 15— 15.30 : Bunte Melodienfolgen. — 15.30—16 :
Solistenmusik von Gaillard und Dvorak. — 16—17 : Opern»
kvnzert mit Solisten der städtischen Bühnen Dortmund und
Effen. - 17.15- 18 : Musikalische Kurzweil. — 18:30—19 :
Zeitspiegel. — 19.15—19.30 : Frontberichte. — 20 .15—21 :
„Dom Friesenstrand zum Pvmmernland ". — 21—22 : „Eine
Stunde für Dich".

Deutsch fand send er : 17 . 15 —18 .30 : Weber, Mo¬
zart , Strauß . — 20 .15—22 : Ewige Musik Europas .

weitgehend zu ermöglichen , müssen llmpiffe Einschrän¬
kungen i m Feldpost verkehr in den nächsten
Wochen in Kauf genommen werden.

Der Briefverkehr an die Front erleidet in dieser Zeit
keine Unterbrechung. B r i e f s e n d u n g e n bis zu 20 Gr.
Gewicht, Briefsendungen in unteilbaren Urkunden bis zu
100 Gr . sowie Zeitschriften und Zeitungssendungen unter
Streifband bis zu 100 Gr. Gewicht bleiben unbeschränkt
zugelaffen.

Dagegen könne« vom 1«. 11 . bis 30. 11. 1943 private
Feldpostsendnnge » bis 10« Gr. Gewicht, anch päckchenartige
Sendungen, an Wehrmachtangehörig « mit einer Feldpost¬
nummer nur mit einer gulassungsmarke zur Beförderung
auf dem Felbpostwege angenommen werben .

Dom 1. 12. bis 25. 12. 1943 « erdrn private Feldpost -
Päckchen und päckchenartige Sendungen von de» AeMter«
und Amtsstelle » der Reichspost überhaupt nicht angenommen .

Sptei und Spott
m Stuttgarter Endspiel um den

LsKammerDokal 1943
(Bon unserem Berichterstatter)

Seit 1938 waren die Pokal-Endspiele jeweils im Olym¬
pischen Stadion Berlin ausgetragen worden. Mit dieser
lleberlieferung wurde erstmals gebrochen und der dies¬
jährige Endkampf nach Stuttgart in die Adolf-Hitler.
Kampfbahn verlegt, die wieder einmal einen ihrer großen
Tage hatte . 3n der benachbarten Gauhauptstadt herrschte
auf dem Wege zum „Wasen" reges Leben. Die Kampf¬
bahn selbst hatte bis zum Beginn des Endspiels nahezu
50 000 Zuschauer aufzuweisen. Ein recht lebhaft durch¬
geführte: Vorspiel sah die HZ -Banne 119 Stuttgart und
121 Heilbronn als Gegner, wobei die Stuttgarter ihren
Kameraden mit 5 :1 (3 :1) Toren das Nachsehen 'gaben.

Unter Führung des Mannheimer Schiedsrichters Schmet -
zer sprangen die Pokal-Mannschaften ins Feld, wobei beide
Vereine in der angekündigten Besetzung antraten . Bor
Spielbeginn wurde in einer Gedenkminute des verstorbenen
Reichssportführers von Tschammer und Osten als Stifters
des Pokals upd der auf dem Felde der Ehre gebliebenen
Kameraden, gedacht .

Anfänglich wirken beide Mannschaften nervös . Don
ersten gefährlichen Augenblick vor dem Hamburger Tor
gibt es in der 10. Minute , doch kann der Ball zur Ecke
gelenkt « erden. Nach einem Vorstoß des linken Flügels
der Flakkanoniere kommt der Ball zu Mühle herüber , dem
sich Bortoli entschlossen in die Schußlinie wirft . 3n der
25. Minute kommt von rechts der Ball scharf zur Mitte
herein, und schon hatte Heinrich blitzschnell zu einem Bom¬
benschuß angesetzt : das Geschoß zappelte im Retz der Wie-
ner, ohye - dem tapferen Schwarzer eine Möglichkeit zum
Abwehrversuch zu geben . Der Jubel um diesen Führungs -
trefter der Flakkanoniere will nicht enden. Wien - stellte
um, indem Sabeditsch und Bortoli die Plätze wechselten .
Langsam nähert sich die erste Spielhälfte ihrem Ende und
es wird immer mehr zur Gewißheit, daß der Wiener An-

»rr -uiuum : reqji pimmungsvou oas üteo vom guten Kame¬raden . Der Musikverein bot Instrumentale Gaben. Die Ge-_ p .«. „ ■ . . . . . . . famtleitnug des Konzerts hatte Oberstudienrat Hugo Neuert
*21 | | I imiDliriEH Artll aus Pforzheim , der auch am Flügel die Lieder begleitete.
^ * "* * v * * * ’ Für Birkenfeld war das Konzert ein Erlebnis , das mit

~
stürmischem Beifall bedankt wurde .

d . Eppiugen, 1. Nov. Der Männergesangverein „Ein¬tracht" kann in diesem Jahre auf ein hundertjähriges Be¬stehen zurückblicken .

Pforzheimer Stadttheater
Heute. Oper „F r i e d e m a n n Bach " für Miete B.Morgen Mittwoch für KdF Operette „Schäfchen zurLinken ".

V ) ft „ k Q Heute abend von 18.05 Uhr
bis morgen trüb 6.45 Uhr

Donau zu entführen . Der Sieg ist verdient . Verfügte Ham¬burg über die bessere Abwehr, so rechtfertigten die Wienerdie Tatsache, daß man üe in Fachkreisen höher einschätzte.Ihre Fünferreihe hatte : gegenüber dem Gegner ein klaresUebergewicht . Den Soldaten darf bescheinigt werden, daßsie sich als tapfere Verlierer zeigten. -er.
Badens Fußballmeister VfR Mauuheim

begann die neuen Meisterschaftsspiele mit eine« überlege¬nen 11 : 1 (2 : 0) - Sieg über die KSG Walldorf/Wies-loch/Sandhausen.

Erstmaliger Gewinner des vom HJ-Bannfiihrer
gestifteten Wanderpreises

Ortsgruppe An : Zellensprechabend der gelle 2 heute20 .15 Uhr im „Ijößle K PflichtbesuchI
Hitler -Jugend.

Der K.-Führer des Bannes : Heute 19 Uhr FB für Gef.-u. Fähnl .-Führer (persönlich ) . — Heute 19 Uhr Staat !.
Meisterfchule Prof . Dr . Mensching über „Die^Welt Indiensund ihre Gegenwartsfrage ". Fliegergef. 1 : Schar 3 Theor.
Unterricht: Führer 20 Uhr Büro . Gef. 15 : Führer 19.30
Uhr Büro .

Bannmädelführeri« : 19 Uhr Führerinnenbesprechnng f.IM . u. M -Gr .-Führerinnen . BDM -Werk : Nähen Gr. 11 :
19.30 Uhr Nonnenmühlgaffe.

griff nicht in der Lage ist, den stabilen Abwehrriegel seines
Gegners aufzubrechen.

Nach dem Seitenwechsel verursachen die Hamburgerzwei Freistöße in Strafraumnähe . Beidemal« kann die Ge¬
fahr gebannt werden. Ein umstrittenes Handspiel führte
zu einem Elfmeterball : Decker knallt das Leder unhaltbarein. Schon in der darauffolgenden Minute ist das 1 :2 fer¬tig ! Die Hamburger Verteidigung hatte den Ball einfach
nicht wegbringen können . Jüriffen lag am Boden. Roack,ein Gastspieler der Wiener vom ruhmreichen HSV ., nütztdie nicht wiederkehrend« Gelegenheit vor dem verlaffenenTor aus . Decker ist unermüdlich, er ist sowohl in den rück¬
wärtigen Reihen wie auch vorn im Sturm zu finden und
versteht es immer wieder ausgezeichnet, feine Nebenleute
einzufetzen . Schnelligkeit und Härte des Kampfes lassennichts zu wünschen übrig . Die 70. Minute bringt den 2:2-
Gleichstand . Lotz , den die Wiener in ihre wiederholt ange-wandte Abseitsfalle laufen lassen wollen — diese Taktik
ftappt « diesmal jedoch nicht —, kommt znm Schuß. DerBall wäre um einige Meter neben das Tor gegangen: dochein zurückgebliebener Wiener Abwehrspieler, der versuchte ,die Gefahr abzuwenden, hat das Pech , den Ball ins eigeneTor zu lenken . Run wird der Kampf erst recht lebhaft.
Holeschoffty prallt in der 72. Minute mit Münzenbergzusammen und muß für die nächsten zehn Minuten verletztausscheiden. Trotzdem hätte Decker mit zehn Spielern bei .
nahe das 2 :3 erreicht. Doch der humpelnde Jüriffen wirst
sich mit äußerster Energie auf die Torlinie und boxt denBall zur Ecke . 3» der 80. Minute ist Gvrnick .allein durch ,
gelaufen und hat das Leder eingeschossen, doch kann der
„Treffer" keine Wertung finden, weil der Spielleiter kurzzuvor Abseits-Entscheiduug1 getroffen hat . Obgleich die
letzten Minuten der Spielzeit die Wiener ausschließlich imAngriff sahen , bleibt es nach Ablauf der 90 Minuten beim2 :2.

Die drste Viertelstunde der Spielverlängerung gehörtwieder eindeutig der Vienna . Nach der 105. Minute wer¬den die Seiten gewechselt , und nun sollte- die endgültigeEntscheidung fallen . In der 109 . Minute erspäht Noack beieinem Gedränge vor Jüriffens Tor ein Lücke und sendetden Ball , an dem die Aussicht versperrten Torhüter vor¬bei , ein.
Damit ist es Vienna als zweitem Wiener Verein ge¬lungen — 1938 hatte Rapid den FSB Frankfurt 3 :1 be¬

zwungen — die Trophäe des Reichssportführers an die

vis A - Jugendmannschaft des 1 . F .-C.Pforzheim — Pokalsieger 1943 . Stehend vonlinks nach rechts : Karl Monasso , Hans -OttoKlotz , Rolf Wetzel , Edgar Grämlich . Walter Mül¬ler , Herbert Rothfuß , Walfried Reiß ; vorn sitzendvon links nach rechts : Harold Kappler , GüntherBinder , Hans loreU , Kurt Eckhardt .
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